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Deutscher Reichstag.
- ®^ung vom 10. Dezember.

des ©frafirfnL®?1 unb Genossen auf Einstellung 
H°°" und Brühn, wir?

?ühr? 9ibn r le^Un/-Q bet ersten Lesung des Etats 
Ee lrreis. Volksp.) aus, die Unter«
betrüae,?57 Sfm ber ^ätzung des Staatssekretärs 
brauck dek Redner hebt den hohen Ver-
die S-nnp !n>?te5.roQlfun8 hervor, berührt sodann 
4 9?dtn?finnpC ^Earstrasprozeßordnung, sowie der 
des sKenfinnafr/hj? hbschwert sich über das Anwachsen 
ablebnerb Richter spricht sich des Wetteren
und^ mrnTirhf9^ ?e öeplante Zuckersteuerreform aus 
EeÄL, bezüglich ber Behandlung der
midien Ver^wai Beziehungen zwischen Deutschland 
die (Snfnh l 8 en Staaten die deutsche Regierung 
On« n.mL^?°">°b°us d« Oeffenlüchkel, z°. 
irhranf, hatte. Ferner fordert Redner Be-

«s “n£ Commissionsthätigkett.
genügt ichskanzler Fürst zu Hohen lohe sieht sich 
imürf » auf die gestrigen Aeußerungen v. Kardorff's 
Man?, oa'wen, in welchen dieser dem Ministerium 
toorf^n Vt1 Ginheir des Wollens und Thuns vorge- 
so behPl.t ®er Reichskanzler wundert sich, daß ein 
rebe ^oIui!et wie v. Kardorff auf das Ge-
Minist r Ortungen eingeht, welche behaupten, daß die 
liinpt-, fJtcb gegenseitig befehden. Er werde nicht 
in,.Kardorff's Annahme von Mangel an Einheit 
«a ? .^Sierung entgegenzutreten. Wenn die Zeitungen 

dernegcn, so sönne daraus nicht gefolgert werden, 
»atz die Mrnister sich bekämpfen. Bet Beurtheilung 
über die Einheitlichkeit der Regierung komme es auf 
Ziel und Richtung der Politik an. Ziel und Richtung 
dieser Politik aber sei |ür die gegenwärtige Regierung 
im Reiche und in Preußen bezeichnet durch seine pro« 
grammatischen Erklärungen zu Beginn der vorjährigen 
Aieder"d-r Erklärungen seien sämmtliche Mit-
ereinverstanden. „In keinem Punkte 
erfolgte eine Abweichung von dem ausgestellten Dro- 

r 11 btc Mangel an Einheitlichkeit in das 
' Gebiet der Legende zu verweisen. Meinungsverschieden- 

« ?e'C? »a?cr QULto0 Menschen zu gemeinsamer
Arbeit vereinigt sind. Wir suchen sie in friedlicher 
Weise zu klären. Auch der Rücktritt des Ministers 
von Köller ist nicht durch Meinungsverschiedenheiten 
^ein verursacht. Indessen gaben diese Meinungsver- 
schtedenhe ten Anlaß zu Mißhelligkeiten im Schooße 
bsL denen ich zu meinem Bedauern

konnte und die den Rücktritt des 
Wn6nnhmpn HP 6 e?' , ?cbev Zeitungsartikel, noch
Ä Vereine kamen

J°M°L ^-g°w°in®“"!" .r hWf“f8ec 

fcnß pinp frnitinp so muß ich bemerken,möglichist' LVein nur mit einem Reichstage 
Diese ist derzeit nickt Chn9h ^l°^cnc Mehrheit besitzt. 
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werden" vorhandenen Gefahren entgegenzutreten; wir 
Werden sortfahren in der Bekämpfung der auf die 
Zersetzung der Staats- und Gesellschaftsordnung, der 
Monarchie und der Religion gerichteten Bestrebungen 
Der Versuch, dtese Aufgabe auf dem Wege des ge- 
meincn Rechts zu lösen, ist gescheitert; ich komme 

^rauf zurück. Auch ist es nicht unsere Absicht, 
ruhiae 'in,? “8 e!n ähnliches Gesetz vorzulegen. Der 
“S L"K ?°-! aber nicht schutzlos bleiben, es 

sind und die Msttps '0Ewandt werden, welche in Kraft 
feflfchnft er -f gewahren, den Staat und die Ge- 
1.,;?^ schützen. Selbstverständlich können da- 

ilete Erwägungen, ob die vorhandenen Mittel 
zur. Erreichung des Zweckes genügen, nicht ausge- 
^wff-n, werden. Wenn die Mitglieder der sozial- 
demokratischen Partei über die jetzige Gesetzesanwend­
ung sich beklagen, mögen sie doch nicht übersehen, daß 
sie selbst die Schuld tragen; sie und ihre Presse waren 
cs, die vergangenen Sommer, als die deutsche Ration 
be Erinnerung an den Krieg und die großen Er- 
rrlngenschaften von 1870/71 feierte und mit Stolz und 
Dank des großen Königs gedachte, der mit Muth und 
Weisheit das Reich gegründet hat (lebhafter Beifall), 
die nationale Bewegung mit Hohn und Spott über­
schütteten, treu dem Grundsätze des Führers, daß das 
Vaterland in unserem Sinne ein reaktionärer, kultur­
feindlicher Begriff sei. Ich beschränke mich auf dieses Citat. 
Es genügt uns, den Geist zu zeichnen, der in jenen An­
griffen zum Ausdruck kam. Das hat die Nation ver­
letzt. Wir dürfen nicht vergessen, daß die Grundsätze, 
die im CsllektivismuS, Communismus und anderen 
derartigen Systemen zu Tage treten, dem friedlichen 
Bürger nicht als wirthschaftliche Erfolge erscheinen, 
sondern daß diese Grundsätze in seinen Augen einen 
kulturfeindlichen, Vaterlandslosen Charakter tragen. Es 
giebt nicht Wenige, denen der Zukunftsstaat nicht als 
Rechtsstaat, sondern als Raubstaat vorschwebt. Das 
hierbei das Gefühl der Sicherheit sich vermindert, daß 
man auch die Staatsgewalt nicht als Schützer be­
trachtet, ist natürlich. Wenn wir seitdem die Zügel 
etwas straffer anzogen, sind wir allen Wohlgesinnten 
im Deutschen Reiche gerecht geworden. (Lebhafter 
Beifall)".

Abg. Enneccerus (natltb.) erklärt, daß die üher- 

wiegende Mehrheit seiner Partei den Antrag Kanitz 
für schädlich und die Agitation für den Antrag für 
gefährlich betrachte. Es werde aber deshalb zu einer 
Spaltung der Partei nicht kommen, wie der Abg. 
Richter wünsche. Der Redner betont sodann die 
Nothwendigkeit der Reichsfinanzreform, die über kurz 
oder lang werde durchgeführt werden müssen, tritt 
ferner für die Forderungen der Marineverwaltung 
ein, die bei den vitalen Interessen, welche die Flotte 
zu schützen habe, nicht zu hoch seien, und empfiehlt, 
bei der Berathung des Bürgerlichen Gesetzbuchs mit 
Abänderungsanträgen möglichst sparsam zu sein. Auf 
Anregung des Abg. Enneccerus erklärt der Staats­
minister v. Bötticher, daß die Revision der Arbeiter­
versicherungsgesetze in derselben Reihenfolge vorge­
nommen würde, in welcher die Gesetze selbst entstanden 
feien. Die Novelle zum Krankenkassengesetz bewähre sich 
gut; der bereits veröffentlichte Revisionsentwurf zum 
Unfallversicherungsgesetz müsse noch einer Nach- 
revision unterworfen werden und auch das Gesetz über 
die Jnvaliditäts- und Altersversicherung der Arbeiter 
sei bereits unter die Lupe genommen worden. Es 
werde Alles geschehen, um dieses Gesetz leichter aus­
führbar und der Bevölkerung schmackhafter zu machen. 
Die von demselben Abgeordneten erwähnten Einnahmen 
des Kaiser Wilhelm-Kanals seien allerdings hinter den 
Erwartungen zurückgeblieben, aber es sei schwer, auf 
diesem für uns neuem Gebiet gleich das Richtige zu 
treffen. Uebrigens ließen die Rheder ihre Schiffe nicht 
durch den Kanal gehen, damit der Tarif niedriger 
festgesetzt würde. Ueber die von dem Abg. Richter 
besprochene Verhökerung amtlicher Schriftstücke sei die 
Regierung ebenfalls entrüstet und es sei alles ge­
schehen, um diesem Unfug zu steuern. Einen gegen 
Beamte gerichteten Vorwurf müsse er aber so lange 
als ungerechtfertigt zurückweisen, als der Abg. Richter 
ihm nicht die Spuren zeige, die zu der Rechtfertigung 
eines solchen Verdachtes führen.

Fortsetzung Mittwoch 12 Uhr.

Deutschland.
. 10- Dez. Der Kaiser fährt am Sonn­

abend Abend nach Kiel, wo am Sonntag die Ver- 
Egung der Marinerekruten stattfindet. Am Montag 
Abend erfolgt die Rückkehr des Kaisers nach Wildpark.

— Der König von Sachsen kommt nicht zur 
Grunewalchagd nach Berlin.

~ -Verl. Corr." schreibt: Dem Staatsminister 
von Koller ist bei seinem Scheiden aus dem Amt 
folgendes Allerhöchste Handschreiben zugegangen:

Mein lieber Staatsminister von Köller! Um 
Ihnen bei Ihrem Ausscheiden aus dem Staats­
dienste Mein fortgesetztes Wohlwollen und Meine 
Anerkennung für Ihre treu geleisteten Dienste zu 
erkennen zu geben, verleihe Ich Ihnen den Rothen 
Adler-Orden erster Klasse mit Eichenlaub und der 
Königlichen Krone und lasse Ihnen die Jnsignien 
hierneben zugehen. Ich verbleibe

Ihr wohlgeneigter König
Neues Palais, gez. Wilhelm R. 

den 8. Dezember 1895.
An

den Staatsminister von Köller.
Der Minister des Innern Freiherr von der Recke 

von der Horst hat heute die Geschäfte des Ministeriums 
des Innern übernommen.

— Der Senlorenk^nvent des Reichstags beschloß, 
vor den Weihnachtsferien die erste Lesung der Gesetze 
über den unlauteren Wettbewerb und die Handwerker­
kammer zu erledigen und die Ferien nicht vor dem 
17. Dezember zu beginnen.

— Die nationalliberale Fraktion des Reichstags 
hat zur Frage, daß die Abgeordneten Schwerdtseger, 
Freiherr v. Hcyl, Hosang und Graf Oriola den 
Antrag Kanitz, betreffend das Getreideeinfuhr-Monopol, 
unterzeichnet haben, Stellung genommen und das 
Auftreten der „Nationalzeitung" gegen diese Abge­
ordneten gemißbilligt.

— Die Commission für Arbeiterstatistik trat heute 
» «3 ,£em Vorsitz des Unterstaatssekretärs Lohmann 

beS innern zu einer Sitzung zusammen. 
AIs Commissare des Reichskanzlers wohnen der Ge­
heime Ober-Regierungsrath Dr. Wilhelmi, der Re- 
NNps^^^^^,^"^borff, sowie der Regierungs- 
Asseffor ffocfc, als Commissare des Ministers für 
Ä^^und Gewerbe der Geheime Ober-Regierungs­
rath Dr. Königs und der Regierungs-Assessor von 
Meyeren als Commiffar der königlich bayerischen 
Staatsregierung der königliche Ministerialdirektor, 
stellvertretende Bevollmächtigte zum Bundesrath, von 
Herrmann und als Commiffar des Senats der freien 
Stadt Hamburg der Fabrikinspektor Steinert den 
Verhandlungen bei. Die Tagesordnung ist folgende: 
1) Eingänge und geschäftliche Mittheilungen. 2) Unter­
suchung über Arbeitszeit, Kündigungssristen und Lehr­
lingsverhältnisse im Handelsgewerbe. 3) Untersuchung 
über die Arbeitszeit in Getreidemühlen. Die Ver­
handlungen werden voraussichtlich drei Tage in An­
spruch nehmen.

— Gerüchtweise verlautet, der Chef des Militär- 
kabinets, General v. Hahnke, sei dazu bestimmt, Herrn 
v. Schlichting in Karlsruhe, der an einem Darmleiden 
krankt, im Commando deS 14. Armeekorps zu ersetzen.

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg." erfährt, ist es 
richtig, daß für Berlin eine Anordnung beabsichtigt 

ist, durch welche den Ladeninhabern gestattet wird, 
an den beiden letzten Sonntagen vor Weihnachten ihre 
Geschäftslokale offen zu halten, sofern sie auf die sonst 
gestatteten Geschäftsstunden vor Beginn des Haupt­
gottesdienstes verzichten. — Jedoch ist nicht bekannt, 
daß eine gleiche Anordnung für andere Städte beab­
sichtigt wäre.

München, 10. Dez. Kammer der Abgeordneten. 
Die Breslauer Staatsanwaltschaft hat die Genehmigung 
zur Strafverfolgung der in Breslau erscheinenden 
„Volksmacht" wegen Beleidigung der bayrischen 
Kammer der Abgeordneten nachgesucht. Die Kammer 
begann die Berathung des Gesetzentwurfs betreffend 
die Errichtung einer staatlichen Viehversicherungsanstalt. 
In der Generaldiskussion begrüßten Redner aller 
Parteien den Entwurf mit Freuden als ein weiteres 
Mittel, die Interessen der Landwirthschast zu fördern. 
Der Minister des Innern, Frhr. v. Feilitzsch, betonte, 
kein Land könne die Viehversicherung leichier einsühren, 
als Bayern, weil hier die erforderlichen Grundlagen 
bereits gegeben seien. Andere Staaten, wie Sachsen 
und Hessen, hätten bereits den Wunsch ausgesprochen, 
dem bayrischen Vorgehen zu folgen. Nach Erledigung 
der gegenwärtigen Vorlage werde auch die Pferde­
versicherung in Angriff genommen werden. — In 
der Spezialdiskussion wurde dann nach längerer De­
batte der grundlegende Artikel 1 in der Fassung des 
Ausschusses angenommen. — In der heutigen Nach­
mittagssitzung des Finanzausschusses kam bei der Be­
rathung des Etats der Staatsschuld die Frage der 
Convertirung der bayerischen Staatspapiere zur ein­
gehenden Erörterung. Verschiedene Redner bekämpften 
den Gedanken einer Conversion mit dem Hinweise, 
daß ein großer Theil der Papiere im Besitze von 
Gemeinden und Stiftungen seien, oder als Mündel­
gelder angelegt wären. Finanzminister Dr. v. Rtedel 
betonte ten gleichen Gesichtspunkt, bezeichnete die 
Convertirung als fraglich und meinte, wenn man sich 
vielleicht auf die Dauer einer Convertirung nicht 
werde widersetzen können, so müsse man mit der Ein­
leitung einer solchen Maßnahme doch warten, bis eine 
geeignetere Zeit, besonders eine politisch vollkommen 
ruhige, gekommen wäre. Ein Beschluß wurde nicht 
gefaßt. — Durch Verfügung des Prinzregenten wurde 
der bayerische Gesandte in Wien Graf Bary auf An- 
fuchen in den Ruhestand versetzt und an dessen Stelle 
der Gesandte am italienischen Hofe Frhr. v. Podewils 
o^jen. Zum Gesandten am Quirinal wurde der 
Geschäftsträger in Paris Frhr. v. Tücher ernannt 
und auf den Geschäftsträgerposten in Paris der 
^^llotationsrath bei der Gesandtschaft in Berlin Frhr. 
v. d. Tann berufen. Zum Ministerresidenten in Bern 
wurde Graf Montgelas, bisher Legationsrath bei der 
Gesandtschaft in Wien, ernannt.

10. Dez. Die „Kölnische Zeitung" meldet 
aus Göttingen: Heute früh explodirte im hiesigen 
chemischen Laboratorium ein gläserner Gasometer. 
Professor Wall ich, dem ein Glassplitter in den Gehör- 
6^9 drang, und 10 Studenten sind schwer verletzt, 
die übrigen leicht, darunter eine Dame.

J®tCöterf)aüen, 10. Dez. Fortwährend laufen 
Nachrichten von Schiffsunfällen ein. Der Fisch­
dampfer „Nymphe" rettete 5 Mann des englischen 
Kutters „Arkadian", der Fischdampfer „Dora" 9 
Mann der finnischen Bark „Axel". Von dem Fisch- 
damp^er „Polyp" wurden 5 Mann über Bord ge- 
!>? ,1)011 denen nur zwei gerettet werden konnten.
Anscheinend ein größerer Dampfer ist beim Weser- 
Leuchtschiff gesunken.

Herbern (Westfalen), 10. Dez. Bei einem hier 
n Kj?er Näße erfolgten nächtlichen Zusammenstöße 

« För^rn und Wilderern wurde ein Wilddieb 
erhoffen und ein anderer verwundet, während ein 
oor^t einen Schuß in den Unterleib erhielt.

Schwerin i. Mecklb., 10. Dez. Wie aus Cannes 
gemeldet wird, hebt sich das Befinden des Großherzogs 
in erfreulicher Weise. Die asthmatischen Beschwerden 
haben nachgelassen.

Ausland.
Oesterreich-Ungarn.

Wien, 10. Dez. Im Abgeordnetenhause widmete 
Graf Badeni den Verdiensten des Grafen Taaffe einen 
warmen Nachruf. Graf Taaffe habe zeitlebens kaum 
seinesgleichen gefunden in grenzenloser Treue und 
Hingebung für Thron und Staat und in selbstloser 
Aufopferung in seinem Beamtenberufe.

Budapest, 10. Dez. Der Herausgeber der 
„Vudapefter Correspondenz", I. Futtaky, ist gestorben.

— Das Abgeordnetenhaus vertagte sich heute 
wegen der bevorstehenden Neuwahl der Munizipal- 
beamten bis zum 9. Januar.

Da der Goldbedarf Ungarns nunmehr ausge­
prägt ist, übernimmt die Kremnitzer Münze jetzt 
wieder Aufträge auf Goldprägungen für Private.

Italien.
Rom, 10. Dez. Deputirtenkammer. Am Schlüsse 

der heutigen Sitzung brachten die Abgeordneten Cafirro, 
Jmbriani, Bontn und Cavallotti Interpellationen be, 
treffend die Lage in Afrika ein. Der Arbeitsminister 
Saracco beantragte (an Stelle des durch Unwohlsein 
Verhinderten Ministerpräsidenten Crispi), die Inter­
pellation Sonnabend zu berathen. Inzwischen erkläre 
die Regierung, daß sie von dem Recht und der Pflicht 
durchdrungen sei, dem gegenwärtigen dringenden Be­

dürfnisse zu entsprechen, daß sie indeß keinen Beschluß 
zu„ fassen gedenke, der dem Lande Ausgaben auserlegen 
würde, die nicht durch das Parlament bewilligt sind. 
(Lebhafter Beifall.) Der Antrag des Ministers Saracco 
wurde hieraus angenommen.

— Die „Jtalio Militare" hebt hervor, daß man 
bis jetzt nur von dem Ausbleiben von Nachrichten über 
etwa 1000 Eingeborene und ungefähr 20 italienische 
Oifiziere, die zum Bataillon Toselli gehören, sprechen 
könne, daß sich aber daraus nicht ergebe, daß dieselben 
gefallen seien; auch der Tod des Majors Toselli sei 
nicht gewiß. — Demselben Blatt zufolge hat der 
Kriegsminister die Entsendung von 3 Bataillonen und 
1 Batterie nach Afrika verfügt.

— Die „Opinione" behauptet, aus sicherer Quelle 
zu wissen, daß die italienischen Truppen auch Adua 
räumten und sich in Adigrak konzentrirten, wo sie sich 
zum Widerstand gegen den Feind vorbereiten. Die 
italienische Regierung betreibe die schleunige Entsendung 
von 3000 Mann und 2 Batterien Gebirgsartillerie. 
Die Zahl der Schoaner beträgt nach Angabe der 
„Opinione" 30000—40000. Der „Tribuna" zufolge 
verfügt General Baratieri über etwa 11000 kampf­
fähige Leute und sei voll Vertrauens in die Lage. 
Er habe niemals Verstärkungen außer in ganz geringem 
Maßstabe verlangt. Die „Tribuna" fügt hinzu, es 
würden einige Kriegsschiffe nach dem rothen Meere 
abgeben, um die Küsten zu überwachen und die weitere 
Ankunft von Waffen zu verhindern, wie solche in der 
letzten Zeit in reichlichem Maße an Menclik von den 
Widersachern der italienischen Kolonialpolitik geliefert 
worden seien.

Frankreich.
Paris, 10. Dez. Die Regierung wird einen Ge­

setzentwurf vorlegen, welcher das Protektorat Anam- 
Tonkin zu einer Anleihe von 80 Millionen für die 
Regelung der finanziellen Lage und für die Aus­
führung von Arbeiten im öffentlichen Jntereffe er­
mächtigt.

— Der Congreß der Bimetallisten-Liga ist heute 
eröffnet. Loubet, als Präsident, heißt die englischen 
und deutschen Delegirten willkommen und setzt die 
Ziele des Congresses auseinander. Mirbach wird die 
Frage vom deutschen Standpunkt aus beleuchten. Zu 
Ehren der fremden Delegirten wird heute Abend ein 
Bankett gegeben.

— In der heutigen Vormittagssitzung der Depu­
tirtenkammer erklärte der Minister der Colonien, 
Guieyffe, bei der Berathung des Budgets in Beant­
wortung verschiedener Bemerkungen, die französische 
Colonial-Politik habe den offensiven Charakter auf­
gegeben und sei eine friedliche geworden. Frankreich 
würde sich zwar du ch seine Nachbaren nicht belästigen 
lassen, jedoch feine Besitzungen nicht auszudehnen 
suchen. Das Haus bewilligte daraus das Budget der 
Colonien und begann sodann die Berathung des 
Kriegsbudgets. Guörin lenkte die Aufmerksamkeit der 
Regierung auf die Abnahme der Kapitulationen von 
Unteroffizieren. Kriegsminister Cavaignac erklärte, die 
Frage bilde eine Hauptforge der Verwaltung; sie 
werde mit allen Mitteln die rückgängige Bewegung 
auszubalten suchen. Die ersten 24 Kapitel des Kriegs­
budgets wurden angenommen. Der Kriegsminister 
Cavaignac bekämpfte einen Antrag, nach welchem die 
Mannschaftsbestände in Algerien um 5000 Mann er­
höht werden sollen. Der Minister erklärte, nachdem 
der allgemeine Effektivstand aus finanziellen Gründen 
von 540,000 auf 535,000 Mann herabgesetzt worden 
sei, sei es am räthlichsten, die Verminderung in Algier 
durchzuführen, wo übrigens für alle Dienstzweige 
sichere Vorsorge getroffen fei. Der Antrag wurde 
hieraus abgelehnt und die Sitzung geschlossen.

— Das Elysse läßt, um die verbreiteten Ver­
dächtigungen zum Schweigen zu bringen, folgende 
Darstellung der näheren Umstände der Faure'schen 
Heirath veröffentlichen: Faure lernte Mademoiselle 
Belluot im Hause ihres Onkels Charles Guinot, des 
angesehenen Maire von Amboise, kennen. Ihre 
Mutter war unglücklich verheirathet gewesen, da ihr 
Gatte Belluot wenige Monate nach der Heirath, am 
15. Juli 1841, nach Unterschlagung von öffentlichen 
Geldern entflohen war. Kurz nach dieser Flucht, von 
welcher Belluot niemals wiederkehrte, kam das Mädchen 
zur Welt, das heute Madame Faure ist. Weiter wird 
dargethan, daß Faure seine Braut im Guinot'schen 
Hause als Fräulein Guinot kennen lernte, da Guinot 
sie adoptirt hatte. Die Adoptiveltern theilten jedoch 
Faure bei seiner Bewerbung die traurigen Thatsachen 
aus der Vergangenheit ihrer Adoptivtochter mit, aber 
seine Herzensneigung ließ sich dadurch nicht wankend 
machen. Er heirathete Fräulein Guinot-Beüuot ohne 
jede Mitgift. Letzterer Umstand ist deshalb hervorzu- 
beben, weil damit die Verleumdung, als wäre der 
junge Haushalt aus dem veruntreuten Gelde des 
durchgegangenen Vaters gegründet worden, hinfällig 
wird. Faure erklärte damals, daß er einer Unschuldigen 
ein Vergehen nicht zur Last legen könne, welches von 
Anderen vor deren Geburt begangen worden sei, und 
daß zärtliche Liebe diese Ungerechtigkeiten wieder gut 
machen solle. Dies ist das Geheimniß, welches die 
Feinde des Präsidenten zu veröffentlichen drohten.

Großbritannien.
Glasgow, 10. Dez. Die Conferenz der Schiffs­

bauer - Arbeitgeber und Arbeiter am Clyde und in 
Belfast trat unter dem Vorsitze des Lord James heute 
Vormitttag hier zusammen, Etlya 30 Delegirte waren 



anwesend. Zu einem entscheidenden Beschluß kam es 
indessen noch nicht. Die weitere Berathung wurde auf 
morgen vertagt.

Schweiz.
Bern, 10. Dez. Die Commission des Stände« 

raths betreffend die Gesetzesvorlage über das Rech­
nungswesen der schweizerischen Bahnen beschloß heute, 
in die Behandlung des Gesetzes in d'eser Session ein- 
zutreten und die Vorlage auf die Tagesordnung für 
den 17. d. zu setzen.

Bulgarien.
Sofia, 10. Dez. Die Telegraphenleitung zwischen 

Philippopel und Sofia ist seit gestern früh gestört.
— Vorgestern und gestern sind im Lande stärke 

Schneefälle »iedergegangen. Die meisten Post- und 
Telegraphenverbindungen sind unterbrochen. Aus dem 
Balkan liegt der Schnee 5 Meter hoch. Der Tele- 
grapbenverkehr über Serbien, sowie die Verbindung 
mit Rumänien über Widdin sind wiederhergestellt.

Serbien.
Belgrad, 10. Dez. Das Budget für 1896 

wurde heute der Skupschtina vorgelegt. Die Ein­
nahmen sind auf 66,7 Millionen Frcs., die Ausgaben 
auf 66 Millionen berechnet. Thatsächlich ist die im 
Budget berechnete Ausgabe gleich mit der von 1894 
in Höhe von 64 Millionen Frcs.; denn die gegen­
wärtig aufgestellte Mehrausgabe von 2,000000 Frcs. 
ist zur Anschaffung von Materialien für eingeführte 
neue Monopole bestimmt, balanzirt jedoch mit den 
vergrößerten Monopolerträgnisien. Die Neueinnahmen 
von rund 1, 4 Millionen, welche durch einen 12pro« 
zentigen Steuerzuschlag für die Vermehrung der 
Elementarschulen und durch Ersparnisse cn den 
Annuitäten erzielt werden, werden zur Deckung neuer 
Staatsausgaben verwendet werden. Die Einnahme­
ziffern des Budets entsprechen überall den Schluß­
rechnungen der letzten 5 Jahre.

Rumänien.
Bukarest, 10. Dez. Bei den Kammerwahlen im 

zweiten Wahlcollegium wurden in 70 Wahlbezirken 
67 Liberale gewählt, darunter der Minister des Innern 
Fleva. 3 Stichwahlen haben stattzufinden. Von den 
conseroativen Candidaten wurde keiner gewählt. Die 
Wahlen verliefen in voller Ruhe und Ordnung.

Türkei.
Constantinopel, 10. Dez. D°.r Minister des 

Aeußeren Tewfik Pascha hat heute den Botschaftern 
mitgetheilt, daß der Sultan die Fermans für die 
zweiten Stationsschiffe unterzeichnet hat, nachdem 
Rußland erklärt hatte, sich etwaigen Zwangsmaßregeln 
gegen die Türkei anzuschließm, wenn ein fortgesetztes 
Zaudern des Sultans, den Ferman über die Zulaffung 
der zweiten Stationsschiffe zu ertheilen, die Geduld 
der Mächte erschöpfen sollte. Eine rasche Sinnes­
änderung in Constantinopel sei dringend nöthig, so­
wohl für die Sicherheit der Türkei, als für die Ruhe 
Europas.

— Der den amerikanischen Missionaren in Marasch 
durch das Niederbrennen ihrer Gebäude erwachsene 
Verlust wird auf 2400 türkische Pfund veranschlagt.

— Seit einigen Tagen laufen Gerüchte um, daß 
mehrere höhere Offiziere, welche der Verbindung mit 
der jung-türkischen Bewegung verdächtig waren, aus 
der Türkei entflohen seien; heute heißt es, unter den 
Flüchtlingen befänden sich zwei Adjutanten des Sultans.

— Said Pascha ist nun doch in seine Wohnung 
zurückgekehrt. Ob die Abgesandten, die der Sultan 
von neuem geschickt hat, ihm Garantien für seine 
Sicherheit gegeben haben, ist bisher nicht mitgethetlt 
worden. Es ist auch noch nicht in zweifelloser Weise 
aufgeklärt, was eigentlich Said Pascha bewogen hat, 
den englischen Botschafter um Schutz zu bitten. Als 
bestbeglaubigte Meldung gilt eine Auslassung der 
„Pol. Corr.", nach welcher die gegenwärtige Um­
gebung des Sultans, in Said Pascha die Hauptgefahr 
und das stärkste Hinderniß ihres Einflusses erblickend, 
diesem eine Falle legte, indem sie einerseits den Sultan 
bewog, Said Pascha eine Wohnung im Mdiz-Kiosk 
anzubieten, damit er (der Sultan) seinen obersten 
Rathgeber stets zur Hand habe, andererseits aber 
durch Freunde Said Paschas diesem den Wunsch des 
Sultans als große Gefahr für seine persönliche Sicher- 
beit hinstellen ließ. Jedenfalls wirft die Flucht Said 
Paschas ein scharfes Schlaglicht auf die Wirthschaft 
am Hofe des Sultans. Er soll sich ganz und gar in 
den Händen einer intriganten, gewissenlosen, egoistischen 
Serailklique befinden. Im Sultanspalais herrsche die 
althergebrachte barbarische Gewaltherrschaft. Die 
Minister haben dieser Wirthschaft gegenüber einen 
schweren Stand. Es soll auch der „Times" zufolge 
ein neuer Ministerwechsel bereits wieder bevorsteheu.

Afrika.
— Der „Brüff. Cur." veröffentlicht sämmtliche 

Briefe der belgischen in und bei Luluaburg am Kassai- 
strome (Congostaal) befindlichen Missionäre, die über 
den dort ausgebrochenen Mtlttärausstand ausführlich 
berichten. Diesen Briefen sind die Berichte ange- 
schloffen, die der Befehlshaber dieser Provinz, Kapitän 
Gillain, an die Misstonsvorsteher selbst über den Fort­
gang dieses Ausstandes gerichtet hat. Daraus ergiebt 
sich, daß der seit dem Juli d. Js. ausgebrochene Auf­
stand der Congosoldaten einen weit größeren Umfang 
hat, als man bisher wußte. Die Meuterer sind 
gut bewaffnet; die Batelela - Soldaten haben alle 
Hinterlader und 13000 Patronen aus Luluaburg, 
die Soldaten des Postens Mokabwa alle 
Hinterlader, Waffen und 14000 Patronen mit sich 
genommen. Was noch übrig war, haben sich die 
Bena-Sulna angeeignet. Auch die Mission in Kalala 
wurde ganz ausgeplündert und zerstört. Die Missionare 
und ihre Leute entwischten, nur Pater Dehaspe wurde 
ermordet. Die aufrührerischen Soldaten, denen sich 
viele Eingeborene angeschlossen haben, sind auf dem 
Vormärsche nach dem Lomani und haben sich bisher 
unter Ermordung belgischer Offiziere und Ausplünder­
ung von kongostaatltchen Posten siegreich durchgeschlagen. 
Der Ausstand kam zum Ausbruche durch die Grau­
samkeit des Befehlshabers der farbigen Truppen in 
Luluaburg, des Capitäns Peltzer; er wurde in entsetz­
licher Weise zu Tode gemartert; die Finger wurden 
ihm abgeschntlten; seine Leiche wurde gräßlich tier« 
stümmelt und ein Ohr als Siegeszeichen dem großen 
Häuptling Kalamba zugestellt.

Aus den Provinzen.
Dirfchau, 10. Dez. Nach dem jetzt vorläufig 

festgestellten Ergebniß der Volkszählung sind am 2. 
Dezember 1895 11,689 Seelen tn Dirschau ortssn- 
wesend gewesen. Darnach wäre die Einwohnerzahl 
in den letzten 5 Jahren um 214 Personen g"^U"ken, 
ein Resultat, das jedenfalls darauf zurückzuführen ist, 
daß bei der letzten Volkszählung an dem Bau der 
neuen Weichselbrücke viele Arbeiter hier beschäftigt 
waren, die nach der Beendigung des Baues die 
Stadt wieder verließen.

Thor«, 9. Dez. Bei der heutigen Ersatzwahl zur 
Handelskammer wurden die ausschetdenden Mitglieder

E. Diebisch, E. Fehlauer, W MattheS und M. 
Schirmer wieder- und für Herrn E. Kittler, der sein 
Mandat niedergelegt hat, Herr H. Löwenson gewählt.

Flatow, 9. Dez. In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde vom Magistrat mitgethetlt, 
daß der Stadt Flatow die Rückzahlung der Grund­
steuer - Entschädigung im Betrage von 8002 Mk. er­
lassen worden ist.

Mewe, 9. Dez. Gestern vereinigten sich hier 45 
Damen aus Schützenkreisen, um der Schützengilde ein 
Ehrengeschenk zu dem 50 jährigen Jubiläum ihrer 
Wiederbegründung zu stiften. In voller Etnmüthig- 
keit, welche einem freudigen Eifer und liebenswürdigster 
Opferwilligkeit entsprang, wurde beschloffen, ein neues 
Fahnenbanner zu fertigen und der Gilde an ihrem 
Ehrentage zu überreichen. Das für diese Banner­
stiftung gewählte Comitee umfaßt 16 Damen und soll 
unter Leitung unserer Schützenkönigin Frau Fabrik­
dirigent Rößler alles Weitere veranlassen mit der 
Maßgabe, daß alle Monate eine Versammlung sämmt­
licher Damen statifinden soll, damit die übrigen 
Spenderinnen über die Förderung der Angelegenheit 
Bericht erhalten und Gelegenheit haben, mit Rath und 
That helfend eintreten zu können.

Dt. Eylau, 9. Dez. Unter den Mannschaften 
des hiesigen Infanterie-Regiments ist die Typhus- 
Krankheit ausgetreten. Es sind bereits 14 Mann an 
derselben erkrankt und hat sich dieselbe bisher auf die 
5., 6. und 7. Compagnie beschränkt. Die Militär­
behörde hat die weitgehendsten Vorbeugungsmaßregeln 
getroffen; u. a. ist der in Betracht kommende Theil 
der Kasernements abgesperrt und den betreffenden 
Mannschaften der Verkehr beschränkt worden.

Culmsee, 9. Dez. Hier sind gezählt 7365 Ein­
wohner. Im Jahre 1890 zählte Culmsee 6409 Ein­
wohner.

Aus der Culmer Stadtniederung, 9. Dez. 
In dem gestern in Schöneich in der BUggmann'schen 
üntersuchungsangelegenheit (Hr. B. will bekanntlich 
durch einen Diebstahl an 7000 Mk. aus seinem Geld- 
schrank zum Concurse genöthigt sein) obgehaltenen 
Lokaltermin, zu dem auch der in Culm tn Untersuch­
ungshaft befindliche B. anwesend war, wurde außer 
einer Anzahl Zeugen auch ein Graudenzer Schlosser­
meister als Sachverständiger vernommen. Derselbe 
war der Ansicht, daß der Geldschrank nicht, wie B 
behauptet, mit.einem ganz leicht zu öffnenden Schlosse 
versehen ist, sondern daß es einem mit dem Mechanis­
mus nicht Vertrauten ganz unmöglich wäre, denselben 
zu öffnen.

Dt. Krone, 9. Dez. Dt. Krone hat nach der 
jetzigen Volkszählung 7140 Einwohner. Nach der 
Volkszählung von 1890 hatte unsere Stadt 6950.

Strasburg, 8. Dez. Der gestrige Kreistag hat 
den Beschluß gefaßt, zu dem Bau der Eisenbahn 
Riesenburg - Jablonowo den gesummten erforderlichen 
Grund und Boden innerhalb der Grenzen des Kreises 
dem Etsenbahnfiskus unentgeltlich und kosten- und 
lastenfrei zu überweisen mit dem Wunsche, daß in 
Kl. Rehwalde eine Halte- und Ladestelle errichtet 
werde. Ebenso genehmigte der Kreistag, daß eine 
statistische Beschreibung des Kreises, verbunden mit 
einer Darstellung der geschichtlichen Entwickelung des­
selben angeferligt werde. — An Stelle des Majors 
v. Selle - Tomken wurde Herr Rtckert - Zalesie zum 
Kreisausschußmitgliede gewählt. Ferner wählte die 
Versammlung zu Mitgliedern der Landwirthschasts- 
kammer die Herren Gutsbesitzer Dommes - Roonsdorf 
und Amtsrath Hoge - Pusta - Dombrowken. — Der 
Zinsfuß der Spareinlagen wurde von 4 auf 3 pCt. 
herabgesetzt.

Allenstem, 9. Dez. Bei der gestrigen Stadt­
verordnetenstichwahl der III. Abtheilung erhielten Herr 
Jagalski 322 Herr Grothe 318 Stimmen. Ersterer 
ist somit gewählt.

Bartenstem, 9. Dez. Die hiesige Unterosfizier- 
vorschule wird am 1. Juli 1896 eröffnet. Es sind 
für die Schule in Ansatz gebracht: 1 Hauptmann 
2. Klasse, 3 Premierlieutenonts, 3 Sekondelieutenants, 
1 Assistenzarzt, 4 Lehrer und 31 Mannschaften.

Schrreidemühl, 9. Dez. Eine große Diebes­
und Hehlerbande wurde am Sonnabend hier in der 
Berliner Vorstadt aufgespürt. Bis jetzt sind infolge 
einer Haussuchung vier Personen verhaftet, und zwar 
der ehemalige Bahnarbeiter Wilhelm Kaatz, dessen 
Ehefrau Franziska Kaatz, geb. Zaremda, der 18jährige 
Bäckergeselle Bernhard Zaremba und der 13jährtge 
Schulknabe Eduard Zaremba.

Wormditt, 7. Dez. In der letzten Zeit ist die 
hiesige Stadt vielfach von den Zgeunern belästigt 
worden. Am heutigen Tage feierten dieselben bei 
einem hiesigen Kaufmann Kindtaufe und haben dem­
selben ca. 100 Flaschen Mosel- und Rheinwein und 
etwa 40 Flaschen Selterser abgekauft.

(!) Liebemühl, 10. Dez Der für die hiesige 
Stadt gewählte Bürgermeister Herr Pflogschties wurde 
heute durch den Herrn Landrath Adametz aus Osterode 
im Beisein des Magistrats und der Stadtverordneten­
versammlung und vieler ariderer Personen tn sein 
Amt eingeführt. Nach der Einführung fand im Hotel 
„Königlicher Hof" ein Festessen statt, an welchem 
Viele theilnahmen. Es wurden. zahlreiche Ansprachen 
gehalten und dauerte das gemüthliche Beisammensein 
recht lange fort.

Braunsberg, 10. Dez. Gestern Nachts um 114 
Uhr ertönte Feuerlärm. Es bräunte beim Gerber­
meister Herrn Hennig. Als die Feuerwehr anlangte, 
standen die Swllgebäude desselben bereits tn hellen 
Flammen. Doch wurden die darin bifindlichen Thiere, 
zwei Osfizierspferde, Schweine und mehrere Kaninchen, 
gerettet. Außer dem Stallgebäude ist noch das Haus 
des Händlers Loselein abgebrannt und das des 
Arbeiters Friedrich beschädigt. Die oberen Gelasse 
des Hennigschen Stallgebäudes waren theilweise zu 
Bodenräumen eingerichtet. Daselbst hatte Korbmacher 
Herr Radau ungefähr 70 Zentner Weiden liegen, 
welche sämmtlich verbrannten; dock ist der Schaden 
durch Versicherung gedeckt. Auch b‘e anderen Ge­
schädigten sind versichert. Gegen 3 Uhr Nachts fing 
der Speicher des Herrn Hennig an zu brennen, es 
gelang jedoch infolge der Aufmerksamkeit der Rettungs­
mannschaften, das Feuer zu löschen. Bei dem Händler 
Loselein wohnte der Arbeiter Rotermund, welchem 
auch ein großer Theil seines Inventars verbrannt ist. 
Die Entftehungsursache des Brandes ist noch nicht 
aufgeklärt. — Vom 1. Januar künftigen Jahres ab 
werden die hiesigen vier Kantinen des Füsilierbataillons 
nicht mehr von den Mannschaften verwaltet werden. 
Wie wir erfahren, hat ein auswärtiger Kaufmann 
die Kantinen gepachtet. Die Pacht soll 3000 Mark 
jährlich betrogen.

Königsberg, 9. Dez. Der „Nordd. Allg. Ztg." 
zufolge hat der Grenadier Bengar, der tn Königsberg 
am 2 November als Wachtposten einen Mann tödtete 
und einen zweiten anschoß, das allg. Ehrenzeichen er­
halten und ist zum Gefreiten befördert worden.

Königsberg, 9. Dez. Die medizinische Facultät 
der hiesigen Universität hat nunmehr ihre Vorschläge 

für den Nachfolger des nach Göttingen berufenen 
Profeffors Braun in Berlin präsenttrt, und zwar be­
ziehen sich die Vorschläge in erster Linie auf: Pros. 
Kraske-Freiburg, Prof. v. Eiselsberg-Utrecht und Pros. 
Garrö-Rostock. Man hört, daß wahrscheinlich Herr 
v. Eiselsberg berufen werden wird.

Gumbinnen, 9. Dez. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde der Preis für Heiz- und 
Kochgas auf 13 Pfg. pro Kubikmeter herabgesetzt. — 
Die Militärverwaltung bat der Stadt eine Beihilfe 
zur Herstellung der Wasserleitung bis zur Höhe von 
25,000 Mk. in Aussicht gestellt. — Zum Biersteuer­
gesetz wurde ein Nachtrag genehmigt, nach welchem 
diese Steuer für hier eingeführte Biere erstattet wird, 
wenn nachgewiesen werden kann, daß dieselben wieder 
ausgesührt und am Bestimmungsorte einer Besteuerung 
unterworfen sind.

Rügenwalde, 9. Dez. Die Volkszählung am 2. 
Dez. ergab als Einwohnerzahl für Rügenwalde 5363 
Personen.

E. Janowitz. 10. Dez. Unsere Zuckerfabrik hat 
während der diesjährigen Campagne, die kürzlich be- 
endet wurde, ungefähr 750000 Centner Rüben ver­
arbeitet; etwa i des vorjährigen Quantums. — In 
der Sitzung des landwirthschastlichen Kreisvereins 
sprach im Aujtrage des Bundes der Bimetallisten 
Herr Jäger über die Währungsfrage; es wurde als­
dann beschlossen, dem Bunde eine einmalige Zuwen­
dung von 75 Mark zu bewilligen.

Proceß Gibsone.
Danzig, 10. Dezember.

Vor dem diesigen Schwurgericht begann heute die 
Verhandlung gegen den seit dem 8. Mai d. I. in Hast 
befindlichen Direktor der Aktiengesellschaft „Weichsel", 
Alexander Gibsone, den seiner Zeit der eigene Vater 
als Vorsitzender des Aussichtsraths der genannten Ge­
sellschaft dem Staatsanwalt überlieferte.

Die Anklage vertritt der Erste Staatsanwalt Lippert, 
die Vertheidigung hat Rechtsanwalt Levyson über­
nommen. Die Anklage legt dem Angeklagten Münz- 
verbrechen, Betrug und Vergehen gegen das Actirn- 
gesetz zur Last.

Die Geschworenenbank wird aus folgenden Herren 
gebildet: Apotheker Sievert, Kreisschul-Jnspekioc Dr. 
Hippel, Hofbesitzer Böhlke, Rittergutsbesitzer Berger, 

j Amtsvorsteher Keiler, Kaufmann Gregor Lemke, Guts­
besitzer Göldel, Gemeinde-Vorsteher Dörkse», Kaufmann 
Gottke, Oberst Sreppuhn, Gutsbesitzer Halbe, Schiffs- 
bau-Jngeni ur Topp.

Die Anklage behauptet, daß Gibsone vom Januar 
1890 bis 95 als Mitglied des Vorstandes der Aktien­
gesellschaft „Weichsel", welche er nach den Statuten 
wechselmäßig vertreten durfte, diese Gesellschaft um 
mehr als 100000 Mk. geschädigt habe, und zwar hat 
er im Jahre 1892 und 1894 tn zwei Fällen Aktien 
und Erneuerungsscheine gefälscht und im Jahre 1892 
114 Aktien ä 1000 Mk. unberechtigter W<ise 
angefertigt und die Unterschriften von 2 Vorstands­
mitgliedern erschlichen, sowie 94 86 weitere Aktien 
ä 1000 Mk. ebenso hergestellt. Wetter habe er die 
Firmen Bankhaus Meyer und Gelhorn, Klawitter, 
Schiffsbaumeister Maßmann, Danziger Privataktien- 
dank und Wittwe Augstein dadurch benachtheiligt, daß 
er falsche Aktien als echte verkauft und diese Aktien 
entweder in Zahlung oder in Pfand gegeben habe. 
Hierbei habe er die Vermögensverhältnifie der Gesell, 
fchaft verschleiert, Aktien nicht gebucht und die Kredi- 
torenkonti nicht richtig geführt. Angeklagter, der auf 
Befragen über seine Personalien angiebt, daß er am 
18. September 1858 geboren, verheirathet sei und ein 
Kind habe, sagt aus, daß er bis zur Verhaftung 
Premierlieutenant des 1. Husarenregiments gewesen 
sei, er gesteht das Vergehen vollständig ein und giebt 
die Unterbilanz auf 114 167 Mk. an, während der 
Bücherrevisor 168 000 Mk. Unterbilanz heraus­
gerechnet hat. Sein Einkommen, das in 2 pCt. der 
Bruttoeinnahme bestand, giebt G. auf 4500—6000 
Mk. an. Anfangs der 80er Jahre habe er mit 
Wechselgeschäften begonnen. 1892 wurde durch die 
Generalversammlung eine Erhöhung des Kapitals auf 
114 000 Mk. beschloffen und sollten 114 Aktien 
ä 1000 Mk. auSgegeben werden. Er hat nun bei 
zwei Lithographen diese doppelt bestellt, bei Sauer 
und bei Zeuner, die ersten seien als „alte" in Verkehr 
gebracht.

Der stellvertretende Vorsitzende des Aussichtsraths 
Geh. Commercienrath Palleske und Kaufmann Domanski 
gaben die gefälschten Aktien an den Commercienrath 
John Gibsone und Stadtrath Rodenacker, welche 
letztere mit ersteren in keinem geschäftlichen Verkehr 
standen, wodurch einer Entdeckung etwas vorgebeugt 
war. 1894 sind über 86 Aktien falsch ausgesertigt 
und bei Zeuner im Werthe von je 1000 Mk. herge­
stellt worden, wo der Angeklagte diese Aktien fälschlich 
als Fortsetzung der Aktien aus dem Jahre 1892 be­
zeichnete. Diese Aktien behielten auch die fortlaufende 
Nummer. Hier hatte Zeuner Unterschriften von 
Berentz und John Gibsone, die Angeklagter ihm ge­
geben, facsimilirt. In beiden Fällen hat der Ange­
klagte die falschen Aktien entweder lombardirt oder 
als Pfand gegen Wechsel oder Cassa-Darlehen auSge- 
geben Von den zweiten Aktien verpfändete er auf 
die Äktien-Gesellschast „Weichsel" an den Bankier 
Fabian eine Post, worauf er 50 000 Mk. erhielt, die 
er in eigenem Nutzen verwandte. Als Fabian — ob­
wohl der Angeklagte ihn gebeten, das nicht zu thun — 
versuchte, bei hiesigen Banken, speziell bei der Danziger 
Sparkasse, jene Posten zu diskontiren, kam die Sache 
zu Tage. Weiter hat Angeklagter die Verhältnisse der 
Gesellschaft verschleiert, indem er bei der Jahres­
inventur und Bilanz falsche Eintragungen machte oder 
solche überhaupt unterließ, wodurch zunächst die 
Weichsel-Gesellschaft um 184000 Mk. geschädigt wurde.

Auf die Anfrage, wo das Geld geblieben, gab 
Gibsone zur Antwort, daß er Anfang der 80er Jahre, 
wo er sich etablirt, Nebengeschäste betrieben und hier­
bei durch eigene Leichtfertig- und Vertrauensseligkeit 
100000 Mk. verloren habe. Er habe nicht verschwen­
derisch gelebt.

Nach einstündiger Verhandlung beg nnt der Ver­
theidiger seine Rede. Angeklagter habe nicht in 
zurechnungsfähigem Zustande gehandelt, der Vertheidi­
ger nimmt daher für Gibsone den Schutz ds § 51 
des Strafgesetzbuches in Anspruch. (§ 51 belogt: 
„Eine strafbare Handlung ist nicht vorhanden, wenn 
der Thäter zur Zeit der Begehung der Handlung sich 
in einem Zustande krankhafter Störung der Geistes­
thätigkeit befand, durch welche seine freie Willens­
bestimmung ausgeschlossen war.) Der Gerichtshof 
tritt dem Anträge des Staatsanwalts bei, die Ver­
handlung auf eine Stunde von 412 41 llhr zu ver-

<1 Uhr wurde die Verhandlung wieder aus­
genommen, Der Staatsanwalt legte zunächst aus den 

Gerichtstisch 200,000 Mk. in Aktien nieder, die zU 
Unrecht bestehen, und zwar 140 Aktien aus d'M 
Jahre 1892 und 86 aus dcm Jahre 1894.

Der 1. Zeuge Lithograph Zeuner bestätigt, daß 
Gibsone bei ihm im März 1892 Aktien bestellt, die 
ihm im April 1892 geliefert worden seien. Mit einer 
Faksimile-Unterschrist wurden diese Aktien nicht ver­
sehen. Exemplare werden hierauf den Geschworenen 
vorgelegt, die sich von der Echtheit der Unterschrift 
überführen sollen. Werden die Unterschriften als echt 
anerkannt, so fehlt nach Ansicht des Vorsitzenden für 
die 92er Aktien der Thatbestand des Münzverbrechei s, 
da diese keine gefälschten Papiere seien.

Dann wurden für 1894 wieder 86 Aktien als 
Fortsetzung der 92er Aktien übergeben. Diese Papiere 
erhielten Faksimile-Unterschriften, und zwar, wie Zeuner 
aussagt, auf Wunsch des Angeklagten, was dieser be- 
streitet. Diese Aktien werden vom Gerichtshof im 
Einverständniß mit dem Angeklagten als falsche 
Münzen bezeichnet.

Der zweite Zeuge Klawitter sen., auch Aktionär, 
hat 1881, als die Gesellschaft „Weichsel" gegründet 
wurde, für der Gesellschaft übergebene Dampfer und 
Baulichkeiten 450.000 Mk. in Aktien erhalten. Auf 
ihn hat der Angeklagte nie den Eindruck der Unzu­
rechnungsfähigkeit gemacht.

Der nächste Zeuge Klawitter jun., Sohn dcs 
Vorigen, hatte im Jahre 1892 an bte Aktiengesellschaft 
„Weichsel" eine Forderung von 115,000 Mk. für 
Dampfer-, Bau und -Reparaturen. Er ctbidt dafür 
Aktien im Betrage von 50,000 Mk. und den Rest in 
Wechseln bezahlt.

Der jetzige Direktor der Gesellschaft „Weichsel" 
bemerkt, daß seiner Ansicht nach die Gesellschaft für 
die 92er Aktien hastet, im Betrage von 115 000 Mk. 
Hierdurch wird die Ansicht des Vorsitzenden bestätigt, 
daß in diesem Falle kein Münzverbrechen vorliegt, 
sondern nur ein Betrug Gibsvne's gegen die Ges.ll- 
schaft „Weichsel". Die Höbe der Veruntreuungen 
schätzt der Zeuge nach Einsicht in die Bücher auf 
184,000 Mk. Was die Bilanzen onbetiifft, so konnte 
nur im Kohlenverkauf ein Manko entdeckt werden, 
ferner allerdings erhebliche unrichtige Buchungen auf 
Kreditoren- und Debitoren-Conto. Die 1894er Aktien 
erklärte auch die Gesellschaft für Fälschung und leistet 
nicht Zahlung. Zeuge hält den Angeklagten für völlig 
zurechnungsfähig.

Der Zeuge Möbes, als Buchhalter seit 1891 bei 
Gibsone, bemerkte im April d. I., daß zu verschiede­
nen Zeiten Divideuden-Scheine mit gleicher Nummer 
zur Einlösung präsentirt wurden. Als cr dem An­
geklagten davon Mittheilung machte, bat dieser, ihn 
nicht unglücklich zu machen, worauf Zeuge schwieg. 
Die geleisteten Zahlungen wurden später auf Ber- 
anlaffung des Angeklagten wieder ausradirt.

Der Angeklagte erklärte, daß er sich nicht für recht 
zurechnungsfähig halte. Der Folgen seiner Handlungs­
weise sei er sich nicht bewußt gewesen, er habe auch 
stets an großer Gedächtnißschwäche gelitten.

Der Vorsitzende theilt mit, daß Gibsone im Ge­
fängniß ein Brief zugeschmuggelt worden sei, wahr­
scheinlich mit Büchern oder Eßwaaren. Ein Frag­
ment des Briefes wird verlesen, welches gewissermaßen 
Instruktionen für den Angeklagten enthielt und zwar 
der Art, er solle vorgeben, daß er geisteskrank sei. 
Der Angeklagte verweigert hierüber jede Aussage. 
Der Zeuge Bartsch giebt zu, diesen Brief geschrieben 
zu haben und zwar im Auftrage der Frau Augstein.

Die als Zeugen vernommenen Gesängnißbeamten 
haben an dem Geisteszustände Gibsones nichts Auf­
fälliges bemerkt. Der Gcfäagnißarzt Dr. Farne er­
klärt den Angeklagten für geistig gesund. Auf die 
anderen Zeugen über den Geisteszustand wird verzichtet.

Es werden die Schuldsragen verlesen, aus 4>enen 
wir entnehmen, daß d'e Hauptfragen dem Angeklagten 
Untreue gegen die Actiengesellschaft „Weichsel" vor­
werfen. Bei der Actienausgabe des Jahres 1892 
sind Fragen aus Anfertigung falschen Papiergeldes und 
Betruges, bei der Actienanfertigung des Jahres 1894 
Schuldfragen auf Anfertigung falschen Papiergeldes 
und ebenfalls wegen Betruges gestellt. Schließlich 
wird noch eine Schuldfrage auf die Verschleierung der 
Geschäftslage der Actiengesellschaft „Weichsel" gestellt. 
Auf Antrag des Vertheidigers wurden noch ver­
schiedene Fragen über die Zulassung mildernder Um­
stände gestellt. r.c t .

Der Hcrr Erste Staatsanwalt Lippert führte in 
seinem Plaidoyrr auS, daß die Thatsachen so klar ge­
legt seien, daß die rechtlichen Ausführungen in seinem 
Plaidoyer einen breiteren Raum einnehmen würden, 
als die thatsächlichen. Einfach sei die Frage wegen 
der Untreue. Der Angeklagte habe ja selbst zugegeben, 
daß er absichtlich zum Nachtheil der Gesellschaft 
„Weichsel" gehandelt habe. Schwieriger sei die Frage 
wegen der Ausgabe der Actien aus dem Jahre 1892. 
Die Unterschriften seien zwar erschlichen, aber echt; es 
liege daher keine Fälschung einer Urkunde vor. 
Dagegen liege zweifellos der Thatbestand vor, daß 
der Angeklagte Actien, die deshalb falsch gewesen seien, 
weil ihre Ausgabe nicht durch legalen Beschluß der 
Generalversammlung angeordnet waren, sich verschafft 
und in Umsatz gebracht habe. Die Actien der Gesell­
schaft hätten aber gesetzlich den Charakter von Papier­
geld, es liege demnach unzweifelhaft ein Münz« 
verbrechen: die Ausgabe falschen Papiergeldes vor. 
Von dieser Rkchtsanschauung aus könne er es auch 
nicht für juristisch richtig halten, daß die Actiengesell­
schaft die Haflpfl cht für diese Actien übernommen 
habe. Dazu mögen wohl geschäftliche Rücksichten bei­
getragen haben, aber nach seiner Meinung hake die 
Gesellschaft das Recht gehabt, die Einlösung der bei 
Zeuner angefertigten Actien zu verweigern. In 
Consequenz dieser Ansicht bitte er, die Frage wegen 
Betruges in diesem Falle zu verneinen. Bei den im 
Jahre 1894 angefertigten Actien liege d'e Sache 
ebenso, auch hier bitte er die Frage der Münzfälschung 
zu bejahen und die wegen Betruges gegen die Seiten« 
Gesellschaft zu verneinen. Die Frage wegen Ver­
schleierung der Bilanzen bitte er zu bejahen, 
da sie durch das Geständniß des Angeklag­
ten und die Aussage dcs Bücherrevisors 
klargelegt sei. WaS nun die Frage wegen 
des geistigen Zustandes des Angeklagten betreffe, 
so sei er der Meinung, dsß dieser ganze künstliche 
EntlastungSbcweis durch die Frau Augstein, die zu 
dem Angeklagten in den innigsten Beziehungen ge­
standen habe, angeregt worden sei. Er sei bei der 
Begehung seiner strafbaren Handlungen vollkommen 
geistig klar gewesen. Eine besondere Frage wegen der 
geistigen Unfreiheit könne nach dem Gesetze nicht gestellt 
werden. Wenn die Geschworenen der Meinung seien, 
daß der Angeklagte geistig gestört sei, dann müßten sie 
ihn freisvrechen. Er glaube aber nicht, daß ein 
preußisches Schwurgericht einen solchen Spruch fällen 
werde, welcher in den Annalen unserer Rechtsprechung 
sich wenig günstig ausnehmen würde. Einen Grund, 
dem Angeklagten mildernde Umstände zu bewilligen, 
könne er nicht finden.



Donnerstag, 1S. Dezember 18VS: 
Gastspiel

der I. Solotänzerin Frl. Huldalrmler.

Die l'nppent’ee.
Große Ausstattungs - Pantomime mit
Ballet in 1 Akt von F. Gaul und I. 

Haßreiter. Musik von I. Bayer.
Vorher:

Novität! Zum 1. Male: Novität!

Mit Vergnügen.
Schwank in 4 Akten von G. v. Moser 

und Otto Girndt.

Freitag, den 13. Dezember 1885:

Die Pnppenl'ee.
Vorher:

Anna-Liese,

der Etats-

Geld. 
Brief.

en an Jedermann, und 
ganze Stücke porto-

1O.|12. 
100,5ß
100.50
102,30
102.50
218.50
168,10
105.50
105,20
86,70 

121,00

10.,12.
145,20
150,00
119 50
125,50

21,60
46 60
46.30
37,20

ll.|12.
100.50
100,60
102,33
102,40
218.50
168,25
165,70
105,20
86,80

Jk
144 
141 
110 
107
146.50
112.50
144

112
77,00

118.50
84,00

112
112
100
105
110
112
174

mit sicherer Realistik Und feinstem Humor die Freuden 
und Sorgen einer OjfizierSfamilie, die, in dürftigen 
Verhältnissen lebend, unter tausend Entbehrungen den 
Glanz ihres Namens aufrecht zu erhalten bemüht ist; 
und zu diesen Werken gesellt sich eine kürzere rumänische 
Geschichte „Die Ghicitoare" von G. I. Krauß, eine 
flott geschriebene Humoreske von echt lokaler Färbung. 
Erwähnen wir noch den zeitgemäßen, jedem Wein­
trinker gewiß willkommenen Aufsatz: „Eine Weinfahrt 
im Medoc" von Franz Paetow und die beiden vor­
züglichen Kunstblätter von M. Zeno Diemer und 
C. Pipplch, so ergiebt sich der Gesammteindruck einer 
Zeitschrift, welche nach Inhalt und Ausstattung heute 
kaum von einer anderen dieser Art erreicht, geschweige 
denn Überholen wird.

männischen Gereins findet nicht mehr im alten Jahre, 
sondern am 7. Januar statt.

Evangelischer Bund. Am Freitag Abend wird 
Hbrr Oberlehrer Dr. Schober in einer Versammlung 
des Evangelischen Bundes einen Vortrag „Einiges 
aus der Geschichte des römischen Päpste" halten. Die 
Versammlung findet in dem Saale des Gewerbever­
einshauses in der Spieringstraße statt.

Im hiesigen Stadttheater kommt morgen, — 
da die angekündigte Erstaufführung der „Amazone" 
wegen Erkrankung einiger Mitglieder verschoben 
werden muß, — ein gleichfalls hier noch nicht gegebener 
Schwank von G. von Moser und Otto Girndt: „Mit 
Vergnügen!" zur Aufführung. Das Stück ist mit 
durchschlagendem Lacherfolg bereits über die meisten 
Bühnen gegangen. Zum Schluß des Abends findet 
eine Wiederholung der Ausstattungs-Pantomime „Die 
Puppenfee" statt.

Bon der Bahn. Der commandirende General 
des 1. Armeecorps, Graf Fink von Fink nstein, traf 
gestern Abend mit dem Personenzug um 6 37 
von Königsberg hier ein und fuhr um 7.25 über 
Miswalde nach Christburg, und von dort nach Prökel- 
witz, wo derselbe zur Jagd beim Grafen Dohna ge­
laden ist. Die Rückfahrt erfolgt am Freitag mit dem 
Mittagzuge. — Die Königliche Eisenbahn-Dirrctton 
hat nunmehr bekannt gemacht, daß die Rückfahrkarten, 
welche am Weihnachtsheiligabend gelöst werden, noch 
am Tage nach Neujahr Giltigkeit haben, also muß die 
Rückfahrt am 2. Januar angetreten werden.

Bezüglich der Rangordnung der deutschen 
Staaten auf dem Gebiete der Minimalgehälterder Bolksschullehrer marschirt unter Königreich 
Preußen an letzter, 23. Stelle. Nach übereinstimmen­
den Berichten verschiedener pädagogischer Blätter be­
ziehen 30730 Lehrer ein Mtnimalgehalt zwischen 
450 und 1040 Mk. und von dieser Zahl t zwischen 
450 und 900 Mk. (!); 32177 Lehrer beziehen 1040 
b:s 3000 Mk., der größere Theil nähert sich freilich 
der Summe von 1040 Mk. mehr als dem letzteren 
Betrag. Es giebt demnach Tausende von Lehrern mit 
einem Einkommen unter 1000 Mk., die nur unter den 
allerbescheidensten Lebensansprüchen und unter den 
größten Entbehrungen aller Art ihr Dasein fristen 
können und die Noth in mancher Beziehung durch' 
kosten müssen. Nicht unerwähnt wollen wir hier lassen 
daß die freie Relchsstadt Hamburg bezüglich der Mt- 
nimalgehälter an erster Stelle steht, und zwar be­
ginnt dort die erste Gehaltsklasse mit 1800, die zweite 
mit 2600 Mk. Preußen wird sogar von Mecklenburg 
und Waldeck überholt.

Witterung. Statt des erhofften Winterwetters 
ist schnell wieder ein Umschlag zur naßkalten Herbst­
witterung erfolgt und der Schnee, welcher in so reich­
lichen Mengen herniedergekommen, ist überall im 
schnellsten Schwinden begriffen. Angenehmer ist die 
Passage in den Straßen dadurch gerade nicht geworden 
und bald wird an Stelle der Schlitten wieder der 
Wagen allgemein in seine Rechte treten. — Am sehn­
lichsten wird ein standhaftes Winterwetter wohl von 
den Geschäftsleuten erwünscht, welche sich davon eine 
größere Belebung des Weihnachtsgeschäftes versprechen. 
Augenblicklich wird noch überall sehr lebhaft über große 
Geschästsstille in allen Branchen geklagt.

Internationale Ausstellung für Amateur. 
Photographie, Berlin 1896. Im August und 
September des kommenden Jahres findet unter dem 
Protektorat der Kaiserin und Königin Friedrich, in 
den Prachträumen des Reichstagsgebäudes eine inter­
nationale Ausstellung für Amateurphotographie statt. 
Der aus Mitgliedern der Deutschen Gesellschaft von 
o^kunden der Photographie und der Freien photo- 
graphischen Vereinigung, Berlin, gebildete Ausschuß 
ladet nunmehr alle Amateurphotographen zur Be- 
theiiigung an dieser Ausstellung ein und versendet 
Non^ letzt durch seinen Schriftführer, Herrn Dir. 
Schultz-Hencke Berlin 8^". Königgrätzerstr. 90, Lette- 
??us, entsprechende Einladungsschreiben, sowie die 
Satzungen der Ausstellung, welche über die Aufnahme- 

Me auSgefefsten Sßretje Auskunst er. 
tQetlen. Etwaige Anfragen werden von dem Schrift­
führer gern beantwortet.

Personalien. Der Kreiswundarzt des Kreises 
Gumbinnen, Dr. Pfeifer in Gumbinnen ist zum Kreis- 
PhWkus des Kreises Stallupönen ernannt worden, 
x Landverpachtung. Der Rest der 30 Parzellen 
nfltiunß bon Schnitt- und Schilsgras auf dem 
h.?«aten Anwuchslande in Bollwerk rechts 
des Elbingflusses, vorlängs des Binnenwalles, sowie 

u^^rnutzung auf den Kämpen im Ostwinkel des 
Frischen Haffs am Tretdeldamm und bei Dornbusch 
ist nunmehr von der hiesigen Kämmerei-Verwaltung 
verpachtet worden. Die Pachtdauer sür sämmtliche 
Parzellen läuft jetzt vom 1. Januar 1896 ab auf 6 
Jahre. Von den Pächtern der einzelnen Parzellen 
wird der Durchschnitt der Jahrespacht während der 
letzten 10 Jahre bezahlt und beträgt hiernach der 
lährltche Pachtertrag zusammen 617 Mk.

Verhaftung. Gestern Abend wurde hier der 
Arbeiter Gustav Senkpiel verhaftet. Es ist erweislich 
derjenige Mensch, der am Freitag in einem Stiefelge- 
schäft des Alten Marktes einen Betrug dadurch verübt 
bat, daß er sich auf einen falschen Namen 4 Paar 
neue langschäftige Stiesel verabfolgen ließ und diese 
dann für sich versilberte. Er wurde auch noch einer 
Reihe anderer Betrügereien übersührt, die er hier bei 
andern Geschäftsleuten verübt hatte. Um seine Spur 
zu verwischen, hatte er sich Ende Oktober d. Js. nach 
Schneidemühl abgemeldet, während er vorgiebt, mit 
seiner Familie nach Spittelhof verzogen zu sein.

Königsberg, 11 Dez., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 

Getreide-, Woll-, Mehl- u.

Loco contingentirt. . . 
Loco nicht contingentirt. 
Loco contingentirt. . .

Zuckermarkt.
Magdeburg, 10. Dez. Kornzucker exkl. von 92 o/o 

Rendement —, neue 11,70. Kornzucker exkl.von 88 o/o 
Rendement 11,15, neue 11,20. Nachprodukte exkl. von 
75 o/o Rendement 8,85. Gemahlene Raffinade mit Faß 
23,50. Melis I mit Faß 22,62. Fest.

Glasgow, 10. Dez. fSchlußkurse.j Mixet» nurnberS

Nach dem vorgestrigen Abonnementsconcert im Casino- 
saal hörte man vielseitig das Bedauern aussprechen, 
daß die vielen Abonnenten auS den im Westen und 
Norden gelegenen Stadttheilen genöthigt sind, den 
Umweg über den Mühlendamm machen zu müssen.

Gewiß würde die „Humanitas", ihrem Namen 
entsprechend, auf eine Vorstellung des Concertcomitees 
Vorkehrung treffen, daß die Gartenthüren in der 
Jacobs- und Töpferstroße vor Beginn 
Schluß des Concerts geöffnet werden.

Sprechfaul.
(Für alle Zuschriften dieser Rubrik übernimmt 

die Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.) 

^(Bon PortatiuS und Grorhe,
" , ™ 7 . SpirituscommisstonSgeschäft.) 

Spiritus pro 10,000 L o/o exel Faß.
---------- - 51,25 Jk Geld.

31,65 „
52,00 „

Danzig, 10. Dez. Getreidebörse.

Börse ««d Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 11. Dez. 2 Uhr 15 Min. Nachm.

und beim 
—m—

Literatur.
Abbildung«! der neuen ungarischen 

nnünrelle» d-°«°R!? Budapest, nach den Original; 
ÄS eniK?,"^?' Pr«°r Jmre, - Sieindl. 

ttiustrirten

gart. Preis des Heftes 75 Ps.). Der bealeitendc
C' Frank Dewey schildert die Entstehungs­

geschichte dieses monumentalen Bauwerks, dessen Er­
öffnung eine Glanznummer der bevorstehenden Millen- 
ntumsseier bilden wird. Eine geistvolle ästhetische 
Studie von Cornelius Gurlitt, dem Senior der 
deutschen Maler, Adolf Menzel, zu dessen achtzigstem 
Geburtstag gewidmet, führt uns neben dem Bild des 
Meisters selbst eine Anzahl seiner berühmtesten Schöpf- 
ungen in tadelloser Reproduktion vor Augen. Wie 
wir unsere Wohnräume stilvoll und behaglich 
zugleich ausstatten sollen, lehrt uns der ebenso 
reich als trefflich illustrirte Aufsatz von Franz Jaffs: 
„Im trauten Heim", zu dem drei reizende 
Ktnderporträts den unmuthigen Epilog bilden. 
Während Bianca Bobertag in dem Roman „Moderne 
Jugend" ein soziales Zeitbild großen Stils entrollt, 
schildert uns Theodor Fontäne in den „Poggenpuhls"

Telegramme.
Berti«, 11. Dez. Bei der Fortsetzung 

berathung polemisirt Posadowsky gegen Richters Aus­

führungen. Darauf beklagt es Bebel, daß die Gesetze 

in Deutschland gegen die Sozialdemokraten in anderer 

Weise wie gegen andere Parteien angewendet würden. 

Als Bebel sich in seinen Ausführungen gegen eine sehr 

hohe Stelle wendet, ersucht ihn der Präsident, die Person 

des Kaisers nicht in die Debatte zu ziehen, worauf Bebel 

erwidert, er werde sich das Recht nicht nehmen lasten, 

auch von dieser Stelle Beleidigungen und Beschimpf- 

ungen gegen seine Partei zurückzuweisen. Der Präsi­

dent verbittet sich jede Kritik seiner Geschäftsführung. 

Berlin, 11. Dez. Anläßlich der Auflösung der 
sozialdemokratischen Vereine fanden gestern Abend 

zwölf sozialdemokratische Protestversammlungen statt. 

Unter den Rednern waren Bebel, Liebknecht und 

Singer. Die starkbesuchten Versammlungen verliefen 

ohne Zwischenfall. Alle nahmen eine gleichlautende 
Protestresolution an. 

Moskau, 11. Dez. Der Großherzog und die 

Großherzogin von Hessen trafen gestern von Peters­

burg kommend hier ein und sind im Kreml abge- 

stiegen. Am Bahnhöfe waren Großfürst und Groß­

fürstin SergiuS zum Empfange anwesend.

London, 11. Dez. Reuter-Meldung aus Con» warrants" 47 sh 1 d. " Stetig' 
stantinopel von gestern: Im Innern des Lande­

werden fortgesetzt armenische Dörfer in Brand ge- 

steckt. Besonders im Vilajet Man ist das Elend unter 

der Landbevölkerung schrecklich, die Meisten flohen in 

die Berge, um den von den Kurden verübten Metze­
leien zu entgehen, und irren ohne Obdach und Nahr­ 

ung umher. In Constantknopel wurden neuerdings 
Manifeste angeschlagen, in welchen das gegenwärtige 

Regime scharf verurtheilt und alle Einwohner ohne 

Unterschied der Consessionen aufgefordert werden, ein- 

müthig Gerechtigkeit, Freiheit und Reformen zu 

fordern.

Eonstautiuopel, 11. Dez. Gestern um 5 Uhr 

A^nds ist das Jrade für die Durchfahrt der zweiten 

Stationsschiffe erschienen.

Washington, 11. Dez. Der Ackerbaubericht sür 

Dezember ergiebt folgende Durchschnittspreise bei 

Pächtern: Baumwolle 7,59 Cents pro Pfund, Ge- 

sammternte 6375 000 Ballen. Die Quantität ist klein, 

die Qualität außerordentlich gut. Die Preise anderer 

Ernten lauten: Weizen 53,2, Mais 26,7, Roggen 

43,7, Hafer 20.5, Gerste 35,4 Cents per Bushel. 

Durchschnittsstand des Winterweizen 81,4 besäte Acker- 

104,6 von der Anbaufläche deS letzten Winters.
Washington, 11. Dez. Im Rcpräsentantenhause 

kam es zu einer Debatte über gewisse Reden, welche 

der Botschafter Bayard in England gehalten und dabei 

unter Anderm gesagt hat, das Schutzzoll-System ist 

ein starker Soztalismus. Barrett (Republikaner) brächte 

eine Resolution ein, worin erklärt wird, daß derartige 

Aeußerungen Betrachtungen über die innere Politik 

seien, und welche den nationalen Ruf der Vereinigten 

Staaten zu schädigen geeignet seien, und daß die Com­

mission für die auswärtigen Angelegenheiten auf- 

zufordern sei, diese Angelegenheit zu prüfen und ein 

Tadelsvotum gegen Bayard zu entwerfen und dem 

Hause vorzulegen. Das Haus lehnte dann mit 206 

gegen 80 Stimmen den Antrag Crisp bett. Ueber- 
Weisung der Resolution Barrett an den Justizausschuß

 
ab und nahm die Resolution Barrett unter Weg- 

laffung deS Passusses, welcher die Commission des 

Auswärtigen auffordert, ein Tadelsvotum vorzubereiten, 

an, um dadurch der Commission die Freiheit des 
Handelns zu laffen.

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 11. Dezember.

1 o Muthmafftiche Witterung für Donnerstag, den 
Dezember: Wolkig mit Sonnenschein, frostig, 

Riederschläge, frische Winde.
Kaufmännischer Verein. Herr Dr. Block gab 

gestern im kaufmännischen Verein ein Lebensbild von 
Daniel Defoe dem Verfaffer des Robinson Crusoe. 

r blc?c8 ^ute nach 200 Jahren noch allge- 
Buches wurde im Jahre 1660 als 

£tn.e,8 puritanischen Fleischers geboten. Sein 
^a, er h" zum Geistlichen bestimmt, aber dem 

Lebhaften behagte die Stetfigkeit der Puritaner-Prediger 
nicht, weshalb er nach einem anderen Berufe griff 
In den politischen Wirren, zur Zeit Jakob II., gerieth 
sein Geschäft, das er begonnen hatte, ins Stocken, da 
er sich selbst an dem Treiben mit betheiligte. Aber 
dieses scheinbare augenblickliche Unglück sollte sür ihn 
zum Glück werden, denn es trieb ihn zur Schrift- 

Eine Broschüre erwarb ihm die Gunst 
Wilhelms III des Vorgängers der Königin Anna, 
der er sich leider nicht lange freuen sollte, da Wilbelm 
schon 1702 starb. Unter Anna war er nun der g^ 
lade entgegengesetzten politischen Strömung preisgegeben 
Eine scheinbar gegen die Purilaner gerichtete Schrift 
brächte ihm eine längere Gefängnißstrafe und die 
Schande des am Pranger-Stehens ein. Aber auch 
ßerrtoer9169^11119 l u9 b?röber unb dem folgenden 
STli halfen seine Schriften gegen die
Jakobinische Richtung in England Thron und Reich 
fester gründen. Dies alles aber hätte seinen Schrift- 
stellerruhm nicht begründet, wenn er nicht den 
fnS °n , geschrieben hätte. Anfänglich 
ins? » etm n Schmerzenskind, in Armuth, 
äst in Noth war es geschrieben, keinen Ver-

sJ\n^en' a s es ihm aber endlich gelang, war 
oer Erfolg um so überraschender. In fast alle 
Pri*f^ens tou!be das Buch übersetzt, im Arabischen 
und 1720 UenrS{beinJfteIr"®te Perle des Ozeans", 
Nun war das Buch aber awä Übersetzung, 
was Wunder, wenn es Plagw?^ ^druckt,
wurde. Der erste Plagiawr war ÄTnT? ^ute 
sogar behauptete, die Abenteuer selbst erkbt in hnhber 
aber nach seinem Tode in seinen MemMren kin 
Plagiat zugestand. Defoe war mit Robinson ein 
reicher Mann geworden, aber nur auf kurze Zeit 
Er hatte sein Vermögen seinem Sohne ausgezahlt und 
dieser ließ den Greis derart Noth leiden, daß er aus 
Gram 1731 starb. Nach einer kleinen Pause ersuchte 
Herr Stadtrath Sallbach Herrn O. Meyer - Elbing, 
noch etwas von seinen Reiseerlebnissen mitzutheilen, 
rmirauf Herr Meyer - Elbing den Verlauf einer türki­
schen Theatervorstellung in Eski-Schehir schilderte. 
Mit feinem SarkaSmuS beleuchtete er die Primitivität 
der Verhältnisse von dem mit großen Oel-Laternen 
mehr verdunkelten als erhellten Raum bis zu dem Helden­
spieler des lOaktigen Sittengemäldes „Der Spieler aus 
der neuesten Pariser Vergangenheit", der in freien 
Augenblicken ohne Furcht und Zagen über den 
Souffleurkasten hinweg in den Orchesterraum kletterte, 
um hier einem Instrumente auf die Beine zu helfen. 
Eine traurige Beobachtung ist es entschieden, die Herr 
Mryer-Elbing hier wie an anderen Orten gemacht, 
daß nur bei den nacktesten und gemeinsten Zoten das 
Publikum lauten Beifall spendet, in den selbst Kinder 
von 6 Jahren mit lüsternen Augen einstimmen. Er­
haben über alle kleinlichen Dogmen von Melodie, 
Rhythmus, Harmonie rc. ist die türkische Musik, die 
wil ihrem „genialen" Durcheinander auf den Europäer 
dieselbe Wirkung ausübt, wie Katzengeheul bei Mond­
schein, während sie die biederen Türken in unbe­
schreibliches Entzücken versetzt. Für seine anziehende 
Plauderei, welcher die Versammelten höchst interessirt 
zugehört hatten, wurde Herrn Meyer-Elbing denn auch 
ungeteilter Beifall, Die nächste Sitzung des kauf-

Verfälschte schwarze Seide.
Man verbrenne ein Müsterchen des Stoffes, 

von dem man kaufen will, und die etwaige Ver­
fälschung tritt sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte 
Seide kräuselt sofort zusammen, verlöscht bald und 
hinterläßt wenig Asche von ganz hellbräunlicher 
Farbe. — Verfälschte Seide (die leicht speckig 
wird und bricht) brennt langsam fort (namentlich 
glimmen die „Schußfäden" weiter, wenn sehr mit 
Farbstoff erschwert) und hinterläßt eine dunkel­
braune Asche, die sich im Gegensatz zur ächten 
Seide nicht kräuselt, sondern krümmt. Zerdrückt 
man die Asche der ächten Seide, so zerstäubt sie, 

die der verfälschten nicht. Die Seibctt* 
Fabriken G* Henneberg (k. u. k. 
Hoflief.), Zürich, versenden gern Muster 
von ihren ächten Seidenstoff' 
liefern einzelne Roben und 
und steuerfrei in die Wohnung.

. Der Vertheidiger vertrat die Auffassung, daß bei 
den Actienmanipulationen keine Münzfälschung vorläge 
und bat um mildernde Umstände sür seinen Clienten 
mit der Begründung, daß man den Sohn eines so 
großen Hauses, ein Mitglied eines der vornehmsten 
Regimenter Deutschlands milde behandeln müsse, wenn 
man die Wahl zwischen Zuchthaus und Gefängniß 
für seinen Fehltritt habe.

In seiner Replik wandle sich der Herr Erste 
Staatsanwalt Lippert besonders gegen die Ausführ­
ungen des Vertheidigers betreffend die Gewähruna 
mildernder Umstände. Man müsse vor allem das 
hohe Object in Betracht ziehen. Der Angeklagte habe 
für 1| Million Mark Accepte zu seinem Nutzen ver- 
wendet nnd der Gesellschaft sei ein großer Schaden 
erwachsen. Ferner habe er für 200000 Mk. falsche 
As"-« ausgegeben und einen gröblichen Vertrauens 
mißbrauch begangen Auch darauf hätte er Rücksicht 
nehmen muffen, daß er dem Offiziercorvs SS 
gunstigtcn und hochstehenden Regiments anaebört 
Der einzig- Grund, weicher viellefchk ür eine mLe 

Auffassung spreche, sei der Umstand, daß die sLmIlie 
Ihms-S'LL d°ch ungesehen iel.eÄ 

Vuleri der ein Gn» ben °>"°s solchen 
Sohle sei eine s(,Jnn^nn; tlom Schelle! bis zur 
er aber alle Umte x8' ® äu beaniragen. Wenn 
ki. m ""Müde erwäge, so giaube er doä> dast»ÄV'.t Ang.N°S'-u sinken müsse 6 

Mc (SpM mn’ kurzer Berathung erklärten
briÄ»7benIAngekingten schuldig des Münz. 
sÄlii1'4 B«°uigadung bon 75 Im Jahre 

ber nÄ\aM'ttlatcn Akuen, ferner schuldig 
b®el*?el" i„r» d"ruges gegen die Gesellschast 

^rtrt iw Ausgabe der 114 im
ter Miau um in kf ”sowie der Verschleierung 
schuldig des SSrnnmf,1 l,ü 8 fahren; dagegen nicht- 
Aktien" Alle in Ä^^chens in Bezug auf die 1892er 
Ä SÄ umstände ge.

Haus nn? «S“!' bE?1lto8lc 10 JuhrZucht- 

di-ieibe Dauer in üan Ehrenrechte auf
8 Monat? Nnfs>kl?0 000 Mk. Geldstrafe oder fernere 
gestellten Aklien'und^d^ Einziehung der 1894 her-

Der Gericktsba? b<? ba*u verwendeten Platten, 
und Verlust etI°nnte auf 7 Jahr Zuchthaus 
Dauer 6000 M^^rktchen Ehrenrechte auf dieselbe 
Zucktb'anL Geldstrafe oder fernere 8 Monat 
nach dem An^^^ichtung der Actien und Platten 
klaate frMn? * taie Staatsanwalts. Der Ange- 
die ftnnLU9h 11^m Anträge des Staatsanwaltes 
Rr-si^n • h C das Gesicht und verharrte in dumpfer 
hinnna , dis er nach Verkündung des Urtheils 
sLrhift Wurde. Bet Verlesung des Geschworenen- 

roilles erschollen auf der Zuhörertrtbüne vereinzelte 
riin,» u.fZ die der Vorsitzende sofort sehr ernstlich 
sofort * der Androhung, im Wiederholungsfälle 
losort die Tribüne räumen zn lassen.

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): fest.
Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellvunt ..............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ....................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai .
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Roggen (714gQual.-Gew.): fest, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai  
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr .

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)...............................

Safer, inländischer........................................
rbsen, inländische

„ Transit  
Rübsen, inländische

Spiritusmartt.
Stettin, 10. Dez. Loco ohne Faß mit —,— Jt, 

Konsumsteuer 31,80, loco ohne Faß mit — Jk Konsum­
steuer —, pro Dez.-Jan. —,—, pro Feb.-März —.

Danzig, 10. Dez. Spiritus pro 100 Liter loco 
contingentirt 50,75 Gd., Dez. — Gd., Dez. «■ Jan., 
— Gd, Nov.-März — Gd., nicht contingentirter 
31,25 Gd., pro Dez. 3150 Gd., Nov.-Dez. — Gd. 
Nov.-März 31,75 Gd.

Börse: Ruhig. Cours vom
pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 

3Vs pCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vom  
Weizen Dezember .......

Mai  
Roggen Dezember...................................

Mai  
Tendenz: matter.

Petroleum loco  
Rüböl Dezember  

Mai..............................................
Spiritus Dezember  

I Viehmarkt.
I Danzig, 10. Dez. Es waren zum Verkauf gestellt: 

Bullen 50, Ochsen 32, Kühe 54, Kälber 51, Schafe 
28, Schweine 731, Ziegen 9 Stück.

Bezahlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 
22—33 Jk, Kälber 38—44 Jk, Schafe 20—25 Jk, 
Schweine 29—35 Jk



SkkanntMchW.
In der Strafsache gegen Hermann 

Kosching und Genossen wegen Mein­
eides sollen:

1) die Arbeiterfrau Helene Hasok, 
geb. Kroecker,

2) deren Xod^ter Johanna Rasch, 
vor dem nächsten Schwurgericht in Elbing 
als Zeugen vernommen werden. Die­
selben sind bislang in der Tiegenhöfer 
Gegend aufhaltsam gewesen. Ihr gegen­
wärtiger Aufenthalt ist jedoch unbekannt. 
Helene und Johanna Rasch, sowie 
alle Diejenigen, welche über ihren Auf­
enthalt Auskunft geben können, werden 
um sofortige Nachricht zu den Acten 
V. J. 407/95 ersucht.

Elbing, den 25. November 1895.

Der Erste Staatsanwalt.
Kirchliche Anzeigen.

Evang. Gottesdienst 
in der Baptisten - Gemeinde. 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Sckeve - Berlin. 

Kapelle der apostolischen Gemeinde. 
Donnerstag Adend 8 Uhr: Predigt. 

Zutttki für Jedermann. 
Ernst Kauffmann aus Stolp.

Elbmger Standesamt.
Vom 11. Dezember 1895.

Geburten: Schneider Adolf Wend^ 
land, gen. Schlüter, S. Schmied Gustav 
Gonserowski S. Schmied Friedrich 
Strahl T.

Sterbefälle: Kesselschmiedelehrling 
Gustav Komritz 20 I. Tischler Wilhelm 
Striebek S. 1 I. Fabrikarbeiter Her­
mann Schacht T. 1 I._______________

Auswärtige 
Familiennachrichten 

Verlobt: Frl. Helene Hoelger mit dem 
Stations-AssistentenHerrnPaulDiesel- 
Königsberg.

Geboren: Herrn Otto Weber-Brom­
berg S. Herrn Pfarrer Richard Hahn- 
Cielle S. Herrn Prediger Montzka- 
Bialygrund S.

Gestorben: Herr Provinzial-Steuer- 
Sekretair Alexander Kuschel-Danzig. 
Königl. Förster a. D. Herr Franz \ 
Borkenhagen-Bromberg. Frau Super- * 
intendent Caroliue Schröder, geb. 
Schultz-Strasburg Westpr. 

Donnerstag: Liedertafel. | 
Evangelischer Kund.

Feeitag, den 13. Dezember, 

Abends 872 Uhr, 
im Saale des Gewerbevereins, 

Spieringstr. 1O, I:
MT Vorrrag

des Herrn Oberlehrer Dr. Schöber über: 
„Einiges aus der Geschichte 

der römischen Päpste." 
______Der Vorstand._____  

Evangelischer Kund.
Der Vortrag findet nicht Donnerstag, 

den 12., sondern Freitag, den 
13. d. Mts., statt.
_____ Der Vorstand._____

Fehrerinnes-Nerkin.
Freitag, den 13. Dezember, 4*/2 Uhr.

Gewerkvereirr 
der Maschinenbauer. 

Sonnabend, den 14. er., Abends 8 Uhr: 
Monatsbericht.

__ _______Der Vorstand.

Kkkanntmachung.
Bei der städtischen Sparkasse in 

Elbing sind jederzeit Hypotheken- 
Darlehne auf städtische und ländliche 
Grundstücke gegen statutenmäßige Sicher­
heit zu haben.

Außerdem giebt die Sparkasse auch 
stets Darlehne gegen Verpfändung von 
Hypotheken - Dokumenten, Pfandbriefen 
und Staatspapieren.

Elbing, den 7. November 1895.

Kuratorium
der städtische» Sparkasse.
Außer Molkenbrot empfehle besonders 

zur Kindernahrung und zur Reise 

MckeMichcil, 
ea. 1 Pfund schwer, 

aus reinem Weizenschrotmehl, ohne 
Sauerteig und Hefen gebacken und je 
die Nährsalze und den Milchzucker aus 
einem Liter Milch enthaltend, zum 
Preise von 

10 Pf. pro Stück.
II. Schriiter,

Molkerei Elbing.

0

4*

i

H

BlltZ.
Verkaufstelle Danzig

Vorstädtischer Graben 44. 
Verkaufsbureau für Pommern, Ost- und Westpreussen.

Lager und Ausstellung in Betrieb befindiieher Motoren 
für Lenchtgas, Generatorgas, Oelgas, Wassergas, Lampen-Petroleum und Benzin 
zu allen gewerblichen und la ndwirthschaftlichen Zwecken, 

sowie für elektrischen Lichtbetrieb.
Preislisten und Kostenanschläge sofort kostenfrei.

werden bis Freitag, den 13. Dezember, bis 4 Uhr 
Nachmittags, erbeten.

Hochachtungsvoll

FM-itm u.Derlag her „MlpreT Zeitung".

Cognac
II. A. Winkulliaiisen,

Pr. Stargard,
■ Cognac - Brennerei. ■ 

Goldene Medaille 
1895 Königsberg,

Nord-Ostdeutsche Gewerbe-Ausstellung.

Silberne Medaille
1895 Posen.

empsiehlt ihre aus Wem gebrannten anerkannt vorzüglichen

Cognacs
Original-Abfüllungen in Flaschen zu haben in den besseren Colonial- 

waaren- und Delicatessen-Geschäften.

Köuigsberger „Morgen-Zeitung 
mit dem Köuigsberger 

„Soiintags-Attzetger" 
erscheint zweimal pro Woche — unabhängig — bespricht alle Vorgänge frei und 
unparteiisch. 8. Jahrgang. — Welt verbreitet. — Für Anzeigen von bestem 
Erfolge bei billigster Berechnung. Abonnement nur 60 Pf. pro Quartal. 

Probenummern gratis und franco bitte zu verlangen.

Expedition der Königsberger „Morgen-Zeitung' 
mit dem Königsberger „Sonntags - Anzeiger", 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgasse Rr. 26, L

Iilserntk
für die am 15. Dezember erscheinende zweite

Weihnachls-Nilmmer
der „Ältzmitz. 3cifmtg“

I WorzügUch geeignetes Weihnachtsgeschenk.
g Im Verlag von Baumgärtner's Buchhandlung in Leipzig erschien:

I EcogrgphsschkS Lotto.
in ^efelrfcHctftsfpief für 3-8 Personen, 

d 5. völlig umgearbeitete Austage.

W In efeg. Aasten. Preis 4 911.

Dieses unterhaltende Spiel, welches in seiner jetzigen Neubearbeitung 
so außerordentlichen Anklang und alljährlich zu Weihnachten in Tausenden 
von Expl. Absatz gefunden, ist zugleich das beste Lehrmittel, um sich in W 
kürzester Zeit eingehende Kenntniß der hervorragendsten Hauptstädte, E 
Länder, Flüsse, Gebirge, Meere, Inseln rc. zu verschaffen. Als äußerst K 
amüsante und zugleich in hohem Maaße instruktive Unterhaltung für die p 
Winterabende kann dasselbe Alt und Jung nicht warm genug empfohlen Z 
werden und sollte in keiner Familie fehlen. Dasselbe ist durch die Buch - m 
Handlungen (nicht Spielwaarengeschäfte) Ihres Ortes zu beziehen und W 

m wolle man zum Schutze gegen Nachahmungen darauf achten, § 
i dast auf jedem Spiel unsere Verlagsfirma äbgedruckt steht. p 
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Gasmotoren

Mein Lager ist mit sehr soliden, preiswerthen 
Neuheiten reich sortirt.

sowie Bestellungen auf besondere Gegen­
stände erbitte der pünktlichen Lieferung wegen 

recht bald.

F. Witzln,
Goldschmiedemeister

und vereidigter Gerichts-Taxator.

n bietet der sparsamen Hausfrau, die auf wirklich
<9 guten Kaffee etwas hält, grosse Vortheile.

J- Auswahl grosser Posten nicht nach Aussehen, sondern 
räch wirklichem innern Werth, 

daher billiger und preiswerther.
2. Rüstung nach der besten Röstmethode der Welt, 

daher grössere Haltbarkeit und besseres Aroma.
3. Zweckmässige, einfache Packung (Patent), welche die Bohnen schützt und die Marke vor 

Nachahmung sichert.

Man verlange ausdrücklich „Hgmsa-
in !/s Pfd. Kartons oder in plombirten Säckchen ä 5 und 10 Pl'd. in den durch 

Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.

KvnNihe Zahne |
unter mehrjähriger Garantie^ L

Plombiren rc. |
Adolf llnkaul 

Kurze Heiligegeiststraße 25. ä 

o®oo®oo®oo®oo®oo®o33

*•i
* Für *

* bevor- *
* stehende *

*-Weihnachten *

* empfehle als sehr *

* passendes Geschenk *

* Visiten - Karten *

* in tadelloser und geschmackvoller *

* Ausführung zu billigen Preisen. *

* Bestellungen bitte recht- *

* zeitig aufzugeben. *

pro 100 Stück von Mk. 1 an.

H Gaartz’ 
Buch- und Kunst-Druckerei.

Jaskiilski,
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 
KUnstl. Zahnersatz, Plomben etc. 

Sprechstund. von 9—6 Uhr.

Pianinos,
neue und gebrauchte, zu mäßigen 
Preisen. Harmonium für Schule 
und Haus, neu, für 100 M.

A. Hesse, Alter Markt 18. 

5000-6000Mk.ä4V|o 
zur II. sicheren Stelle auf hiesiges Grund­
stück, in bester Lage (3700 Mk. Mieths- 
ertrag) von gleich oder später gesucht. 
Off. u. G. T. 4S i. d. Geschäftsstelle 
dieser Zeitung erbeten,

UM" Empfehlung.
____ Eine Sendung

S Pianinos, 1«
Fabrikat 1.Ranges, habe ich erhalten.

Selbige verkaufe ich bis zum Feste 
ganz besonders billig.

H. Kolmsee, a®aRe*. •«. 
Mnfik-Jnstrumenten-Magazin.

Vorschriftsmäßige

Post - Packet-Adressen
(mit beliebiger Firma bedruckt) 

1OOO Stück 

jetzt 3,50 Mk., 
bei mehreren 1000 ä 1000 

M~ 3 Mk.
Die Post nimmt ohne Firmen-Druck 

5 Mk.
H. Gaartz’

Buch- und Accidenz-Druckerei, 
_______________Elbing.______________  

6000 Mk. 4 5
zur II. sichern Stelle auf sehr gute Be­
sitzung des Stuhmer Kreises innerhalb 
2/s Kaufpreis u. 50fachem Grundsteuer- 
Reinerträge zum 1. Januar resp, früher 
gesucht. Off. v. Selbstdarleihern unter 
8. K. 99 i. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

SHT Stickereiarbciten "WW 
Tischläuf-r, Tischd-ck-n, Sophakissen, 
Monogramme sowie Wasche m Dick- und 
Flach - Stickerei, werden sauber und billig 
ausgeführt

Schottlandstraße 6a Part. 
bei Lüders.

Eine junge, schwarzbunte

Kuh
(gut geformt), in ca. 3 Wochen kalbend, 
hat zu verkaufen

F. Gerlach, Meislatein.

Fifcherstr. 36 
ist außer einer Privatwohnuug per 
1. April Alles zu vermiethen. 
_______________ Teuchert, 2 Tr. 

Danziger Stadt-Theatrr. 
Donnerstag, den 12. Dezember: Zweites 

Gastspiel von Anna Führing. 
Adrienne Leeouvreur. Drama. 

Freitag, den 13. Dezember: Auftreten 
von Antonia Mielke, als Gast 
für dieSaison. Die Hugenotten. 
Oper.

Sonnabend, den 14. Dezember: Ein 
Rabenvater. Schwank von 
Fischer und Jarno.

Sonntag, den 15. Dezember, Nachmittags 
3'/z Uhr: Fremden - Vorstellung 
bei ermäßigten Preisen: Der 
Hnttenbefitzer. Schauspiel von 
Ohnet.

Sonntag, den 15. Dezember, Abends 
7'/, Uhr: Der Bettelstudent. 
Operette von Millycker.



K erläge Zur AllpeeuHrscheu Zeituug.

Photographae-AlbuniSj 
Poesie-Albaams, 

Spielwaar*©«, Pasppen, 
GEaswaaren, Gala nie Ha waaren 
und praktische Wirthschaftsgegenstände.

Schwarze Reinwollene Cachemir- n. Crepe-Stoffe, 
um itnb mit Muster,

Robenpreis jetzt 6.50, 7.50, 8.50. 9.50, 10.00.

Hochelegante schwarze reinwollene Englisch Kamm 
garn-Roben, tzrüua Qualität, 

jetzt Robenpreis 12.50, 14.50, 18.00.

Schwarz Reinwollene Fantasie - Stoffe,
Robenpreis jetzt 4.00, 4.50, 5.75, 6.50, 7.25.

Letzte ETeuheita
Englisch Mohair-Carrean-Roben 

mit Krimmer durchzogen.

Changeant englische Mohair-Roben, 
nur ganz aparte Farbenstellungen, wie: marin-grün, 

tabak-grün, tabak-kupfer.

Reinwollene einfarbige Fantasie-Roben. 

Reinwollene einfarbige Epingla-Roben. 

Reinwollene Forils-Changeant-Robe«, 
jetzt Robenpreis 5.25, 6.60, 7.80, 8.50.

Hr Haarschmuck Z 
Pfeile, Nadeln, Kämme 

in Schildplatt, Cellnide, Gold u. Brouce, 
für 0.25, 0.45 ä St.

Wachs-Perlketten, 
aas Gummi gezogen, 2- und 3 reihig.

Reinwollene hochfeine Tuch-Roben. 
Reinwollene hochelegante Cheviot-Roben.

Reinwollene eiufarb. Diagonal-Roben, 
speziell auch für Costüme geeignet, nur neueste nwderne 

Farben, reelles solides Fabrikat, 110—115 cm breit, 
jetzt Robenpreis 8.75. 9.75. 10.50, 12.00, 14.00.

Letzte Neuheit j

Letzte Nentzeit ^Mohair-Roben >nit kleine, 

*’ ( Effekten.

„ . . , .. (Hochelegante engl. Mo
Letzte Neuheit Hair-Robc», Ersatz für

J 7 f Seide.

■ SB w ■ W xap id 'sSS' 'äi <-#' sä 'w&y M

Schwarze reinwollene Granit-, Diagonal-, Epinglc
Stoffe neuesten Genres, gediegerste, reellste Qilalitäten,

Robenpreis jetzt 9.50, 10.50, 12.50, 14.00.

Hochelegante schwarz
73 Seide, V- Wolle.

Hochelegante schwarz

87
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.elveten, vorzüglich in Qualität, besonders für Kinder­
kleider geeignet, Per Mtr. 1.55.

iilk Pelusche in jeder modernen Farbe am Lager, 
für Kinderkleider, Per Mtr. 1.95.

£

Einen Posten extra schwer reinseidene
Herren- und D a ur' err-Cachenez 
mit kleinen Webefehlern, um zu räumen, sehr billig.
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Vortheilhaft.

Schwarze DaMen-Glae6-
Hanvschuhe,

Nur bis Weihnacht! 
Farbig Damen-Glacchandschnhe, 

gute Qualität, 4 fit. lang, Paar I.M.

•52,'e 'SS'g '55'8 '58'8 rnj 
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Schwer Reinseidene feinfarbige Peckiug - Armure- 
Roben, Robe 10 Mtr. 27.50.

Seiden - Beugaliu s Roben (Backfisch - Seide), nur beste 
Qualität, mit auch ohne Effekten, Robe 10 Mtr. 14.50 an. 

hochelegante schwer seidene Mille flenrs und türkische
Seidenstoffe.

hochelegante schwer reinseidene mit und changeant 
Taffet-Seidenstoffe.

retzteRenheiten in Creppou, Gazestoffen, Brüssel-Tülls, 
Gestickten Batistroben.

£e«! Elegante Gaze
ür Costüme und Blousen, 100 cm breit, 0.80.

bestickte Batistroben von 5.50 an.

kleidertüll in sämmtlichen Lichtfarben, 100 cm 
per Mtr. 0.55.

»albseidene Merbeillenx per Mtr. 1.05.

M Pelnsche, echte Sammete, Belveten.

16 fit.
1.25.

16kn.
0.75.

10 fn.
0.45.

Ballfächer,
Atlas mit eleganter Malerei, jetzt 1.25, 1.35, 1.55.

Baufächer,
Federfächer mit Malerei, jetzt nur 1.35.

tze, crepe de cliine, Blonden, Chautillh, Flitter-Stoff in 
üß, creme, ballfarbig, schwarz, auf feinsten Fantasie-, Metall- 
lnd Beingestellen, jetzt für 2.25, 2.45, 2.75, 3.10, 3.35.

Letzte Neuheit: 

Schwarz-weiße Baufächer, 
chie und apart.

Echte Wiener Straußfeder-Fächer, 
chelegant, in schwarz, weiß, creme und naturell, neuesten 
Ornbreschattirungen, jetzt 4.50, 5.50, 6.50, 7.50, 8 00.

Echte Stranstfeder-Fächer 
schwarz und naturell, auf elegantem Fantasie-Gestell 

jetzt nur "2,50.
Ball’blum.en

reizender geschmackvoller Auswahl in neuesten Bindungen 
ld neuesten Farbenstellungen, einzeln in Carton verpackt, 

Ltheilig für 0.75, 0.95, 1.05. 1.55.
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lOht.
0.55.

Ballhandschuhe mit Seiden-Raupe
14 fn.
0.65.

18 ht
0.85.

Seide 
gold,

12 fit.
0.75.

6ht.
0.50.

Reinseidene Ballhandschuhe, gute Qualität
14 fn.

14 fn.
1.25.

16 hl.
1.85.

Seidene Ballhandschuhe bis 24 ht. lang.

Schwarz seidene Handschuhe bis 20ht. lang.

Elegant. Seid. Ballhandschuhe Elegant, 
mit gestickter seidener Spitzen-Manschette.

Ballstrümpfe, Battstrümpfe, 1. Qualität,
Paar 0.15. Paar 0.30.

12 ht.
0.80.

12 fit.
0.75.

14 fn.
0.95.

12fn.
0.55.

18 fn. 
1.45.

Ballhandschuhe mit durchbrochener Manschette 
.....................................  18 fn.

1.35.

Ballhandschuhe, Seide mit eleganter Naht
16 ht.
L45?

6 fit. 8 fit.
0.20. 0?35?

Ballhandschuhe mit eleganter Seidenraupe, mit 
verzierter Manschette, in schwarz, weiß, creme, 

16 fn. lang 
095.

Neu! Schwedische Leder-Tricot-Handschuhe, Neu! 
auch Ersatz für Wildleder, in sämmtlichen neuen Gold- 
Schattirungen vorhanden 

14 fn.
1.05.

12fn.
1.45.

Reinseidene Lyouer Halstücher 
in wundervollen Armure- und Croise-Geweben, 

Herren jetzt 3.00, 3.50, 3.75, 4.50, 5.50. 
Damen „ 1.55, 1.95, 2.10, 2.25, 2.75.

Minder-Halstücher mit Seidenstreifeu! 
für 0.15 an.

So lange der Borrath reicht
3 Paar IL00, elegant in Cartons verpackt. 

IIM Seidene Herren-Cachenez.

Ballkragen
aus 

Seiden-Creppon, Seiden-Damast, Fantasie-Wollenstoff, 
Cacheinir, nur streng moderne ^acons, 

reich mit Schwaan verziert. 

Elegante Balikragen, 
mit Schwaangarnitnr, jetzt von 6.50 an. 

Reinseidene Ball-Echarpes 
in wundervoller Crepp-Armure-Seide, Prächtige Farben- 

stellnngen, jetzt 3.75, 4.75, 5.50, 6.00 bis 15.00. 

Hellfarbige Ball-Echarpes 
mit seidenen Streifen, für Taille u. Kopf zu benutzen, 

jetzt 1.35, 1.55, 1.95, 2.25. 

Kopf-Chales in größter Auswahl.

(£liniillt-1iopf-®|nlt5,
mit Goldfäden durchwirkt, jetzt für 0.75.

Kopf Thales» 
Woll-, Tricot- oder Fantasie-Wolle, 

türkisch, auch mit seidenen Streifen, 
jetzt für 0.95, 1.15, 1.35, 1.55, 1.85.

Neu! Reinseid. Athra-BoWllen, Neu! 
elegant, türkische Muster, von 2.75 an. 

Hochelegante fertig aufgesteckte reinseidene 
Kopfhüllen

mit eleganter Valeneiner-Spitzengarnitur für 5.00, 5.50. 
Seiden-Fanchons, in schwarz und creme, 1.95.

gh Seevitenrs, 38 
< Vorhemdcherr V 
\ in n eue ste r / 
\ Ausführung. /

4ht. lang, Paar
- » —-

Reinseidene Merveilleux-Robeu in schönsten Licht- und
Tagfarben, Prima Qualität, Robe 10 Mtr. 22.00.
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»inder-SiK^Hlüsch- 
Capotteu mit Krimmer- 

und Ponpongarnitnr 
für 3 bis 6 Jahr 2.35. 
für 6 bis 9 Jahr 2.55. 
für 9 bis 12 Jahr 2.65.

Dsnble-Mrhend-Vlonsen, 
(bester Ersatz für Flanell) 

ebenso weich und warm, in 
neuesten Mustern, 

jetzt nur 2.2Ä. 2.45.

Kinder-Tuch-Cupotteu^
mit weiß ausgeschlagen 

Tuch garnirt 
für 1 bis 3 Jahr 1.35. 
für 3 bis 6 Jahr 1.55. 
für 6 bis 10 Jahr 1.75.
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Schnlterkragen
prima gepreßt Plüsch, moderne Umlegekragen, schwarzes 
Tuchfutter, früher 3.75, jetzt . 2.85.

Schulterkragen
mit warmem rothem Futter, jetzt von 0.85 an.

K

5s» es
S G

Schulterkragen
gepreßt Plüsch, moderne Ecken, Facon, mit rothem warmem
Futter, früher 2.25, jetzt .... 1.85.

Schulterkragen
moderne Facon, Krimmer 1. Qualität, mit Atlas-Steppfuter, 
hochelegant, jetzt . cJ2L

Barchend-Blonsen, 
gute, waschbareQualitäten,nur 

moderne Facons, 
früher 1.85, 2.25, 2.55. 

jetzt 1.05. 1.25. 1.75.

Iripnf-hi bn llllillrIdlllGll Jersey) 
tttU warnlem Futter, modernen Aermetn, werden bedeutend 

unter Preis verkauft.
Billig! Garnirte Tricottaillen Billig! 

gute schwere Qualitäten, streng moderne Formen, 
früher 4.75, 5.50, 6,50, 7.75

Nn^i riickp ür einfarb. Tuchstoffen 
ni^ modernen Volant- 

u. Tresseugarnituren, jetzt für 2.75.

IfnfPITiirfi» hochelegant, mit neue- 
luUll lvUL j|cr Kressen- u. Litzen- 

garnitur, jetzt für 3*50, 4.50.

Untmöcke Db“ EhMgeant- 
Mmree, vorzugl. Oua- 

ß litüt,- jetzt für- 6.25.

Schwer seidene Nnterröcke 
vollständig mit warmenr, rothem Futter gefüttert, jetzt 7.50.

Schulterkragen
Prima Qualität, Krimmer mit Steppfutter, früher 4.35, 
_________________________ ____ _____________ jetzt 3.50.

Schnlterkragen
Astrachan-Plüsch, mit karrirtem, wollenem Futter, Umlege- 
kragen, früher 4.25, jetzt . . 3.25.

Halsboa *• 
mit Kopf und Gebiß, 

in
Schwarz, Seal u. Nutria

von

1.10.

garnirte Damerr- 
«. Kinderhüte 

jetzt bedeutend unter Preis
ModellhUte.

früher 10.00, 12.00, 13.00
6.50, 7.75, 8.25’ 

^Mte garnirte Filzhüte, 
früher 8.00, 9.00, 10.50 
, jetzt 5.00, 5.50, 6.50.'

Kleidsam garnirte Filzhüte jetzt von 2.50 an.
Elegante Capotthüte, früher 8.00, 9.00, 10.75, 12.00, 

streng modern, jetzt 5.00, 5.50, 6.75, 8.00.
»elveten-Capotthüte jetzt von 3.00 an. 
Weihe Filzhüte zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Garnirte Matelothüte mit Band, Flügel und Ponpon, 

jetzt für 1.45, 1.75, 1.95.
Ungarnirte Filz-, Seiden-, FelpeMte, ferner 
echte Straußfedern, Fantasie-Federn, Vögel, Hut- 

schmnck, seidene Bänder, jetzt sehr billig.
llngarnirte Filzhüte von 0.55 an. 
Garnirte Reisefilzhüte jetzt für 0.55, 0.65, 0.95. 
Elegante Wiener früher 2.75, 3.10, 3.45, 3.75, 4.50,
Filz Reisehüte, jetzt 1.95, 2.25, 2.55, 2.95, 3.25.

Schleier’!! Schleier!!!

_____________________________________ 5.25.
Größte Auswahl neuester, elegantester

Rotuuderr-Schrrlterkragen
(abfallende Schulter) extra grob und weit.

jetzt 3.25. 3.75. 4.25. 4.50.

Schwere glatte Tricottaillen,
Qual. III. früher 2.35, wüt 1 V» 
n««(. II. früher 3.75, jetzt 2.65. 
Qual. I. früher 4.55, jetzt zzg 

Schwere glatte Trieottailleu 
mit extra weit geschnittenem Aernrel.

Letzte Neuheit. Letzte Neuheit.

Golf-Blousen,
aus Prima Zephyrgarn gewebt, weitet sich nach jeder Fianr^ 
extra weite Glocken-Aennel, äußerst kleidsam und Praktisch,' 

schon für 5.00.
20 Stück diverse einzelne reinwollene 

Tilllj- mid ChkMlil-Blslifta, 
moderne Facons, wegen Aufgabe dieses Artikels bedeutend 

unter Kö steupreis.

pe^tvaarm.
Beste

Seal-, Bisam-, Nutria-, Schuppen-, Lamm­
fell-, Iltis-, Skungs-, Marder-Skungs-, 

Nerz-Schweif-, Bisam - Schweif-, Grebis-, 
Murmel-, Affen- 

Muffs, Nnigkii, Um.
Herren- und Knaben-Pelzkragen, 

Pelz-Baretts 
für Damen, für Kinder. 

Petzboa. Petzkragen.
lange Peiz-Soa für Damen

jetzt für 2.25.

Chic. Letzte Neuheit. Chic. 

Eete Straisiider-Stnrt-Imhai 
aus einzelnen kleinen Straußfedern zusammen­

gesetzt, in schwarz und weiß, 
für 4.50. 

Feder-Halsrüschen 
mit Spitzenenden.

Hochelegante Damen- Pelz- u. Feder- 
Kragen 

Chäles-Facon 

Neueste Pelz- n. Federbesiitze. 
Echte Straußsederbeslitze.

Streng moderne Seiden-Broeat-, Seiden-, Failletme-. 
Changeant-, Velour-, Sammet Tapotten 

für 4.50, 4.95, 6.25, 5.50.
Spitzeu Capotten, selbstgeferügt, elegante Schleifengarnitur. 

warm gefüttert, für 3.75.
Cchte extra schwere Sannnet- u. Gilt Pelnsche Capotten.

300 Stück diverse einzelne Kind er-EaPötten 
spottbillig znm Ausverkauf gestellt.

"letal” . Kwder^Tuch^Cäpotterr Mesa!

♦ 5—*.
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Sauen- und 8
in Wolle, Chenille, Samn 

Changeant, V

fintier - Rotten 
ret, Plüsch, Seiden-Brocat, 
elour-Sammet.

Damen-Woll-Capotten 
mit warmem rothem Futter, 

jetzt für 0.88.

Damen-Woll-Copotten,
Fantasiegeivebe, mit Seide 

verziert, mit warmen: Futter 
gefüttert, jetzt für 1.25.

Damen-Woll-Faiitasie- 
Capotteu, 

reich mit Seide und Chenille 
durchzogen, mit warmem, 

roth. Futter, jetzt f. 1.45,1.65.

Elegante Seiden-Chcnillc- 
Copotten, 

warm gefüttert, 
äußerst kleidsam, jetzt für 

2.65.

Seidcn-Plüsch-Damcn- 
Capotten, 

mit Chenille garnirt 
in modernen Farben, jetzt für 

3.75.

Schwer seidene 
Chenille-Capvtten, 

mit Schleifen und Ponpon- 
garnituren, 

elegant u. dauerhaft.

2 Stck. Paudre de riz-
Schleier für 0.22.

Gitter-Schleier 
für 0.35.

Cheuille-Tüll- 
Schleier.

Friquette
Doppelpunkt-Schleier.

Netz-Schleier 
hochmoderner Art.

Echte Ehantilly-
Spitzeu-Schleier 

jetzt für 1.20, 1.55.

t

sch°« sür
4Ö W W || V 0.80, 1.00.

4 Schwarze Kanin-Pelzmuffs, I
F haltbar, mit Pelzquasten,

für 1.95 bis 2.55.

Ceschornene Gnotten-Muffs, 
solide und haltbar, 
für 3.00—3.75.

st Schwarze langhaar. Pelzinnffs
)* mit schöner Ausstattung,

für 2.95 bis 3.75.hti
st Schwarze Kanin-Muffs,
)* extra groß, mit Atlas und Pelzfutter, | 

für 4.00 bis 4.50.
(VJAtlst Prima Murmel-Muffen,

M elegant, haltbar, solid, französisch geblockt, | 

für 4.75 bis 6.00.

U j ^och^eiMe
U Oppvffum-Schttppett-Mrrffs, ! 

mit eleganter Abfütterung, seinen Quali-1 
täten, für 6.00 bis 7.50.

Ä

mit

,4 Eleganteste Seat-Kafo-1 
jl Nutria-Muffs

feinster Ausstattung, für 6.25 bis 8.00.

iEisvogel-Taucher-Muffs, 
i Baretts it. Kragen.
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vorzüglicher Qualität,
von

8

einzelne mqortirfe ^beiseit.

I

Äeu.

Echt russische

I

I

1.10

1.20

I
1.10

Druck der E. Wernich'schen Buchdruckerei, Elbing.

H

!

V

1

0.90
1.25
1.55

0.60
0.75 
für 1.15 
für 1.35 
:ür 1.55 
für 0.10 
für 0.18 
für 0.45 
für 0.40

-T

Tricot-
Handschuhe 

für 
Damen

Mild cheu-H C'HüCll 
Erstliugcheniden 
Erstlmgsjäckchell 
Knabeu-Heluden 
Herreu-Hemden 
Damen-Nachtjacken 
Damen-Beinkleider 
Mädcherr-BeinZleider

Billig.

Schwedisch Leder Tricot- 
Handschuhe mit extra starkem 

Plüschfutter, lederfarbig, mit 3 X 
Druckknopf, Paar 1.45.

Neu und hocheleganter 
Trieothandschuh Abhazzia, 

reine Wolle, in schwarz, farbig 
und weiß, Paar 1.15.

Franeuftrimrpfe 

für 0.35 an.

Wollene

Socken

für 0.23.

an- 
mi- 
att- 
an- 
an- 
ait- 
an.

Wollene Ringelstrümpfe
Gr.l 2 3 4 5 6 7

NsissleiM Tasibntisk

«Mg. «TggM?* mi»- 
nur in dunkelbraun vorhanden, 

reeller Ladenpreis 2.75, jetzt 1.75.

Vamen-Mn-rl-
SchikkM 

niedlich garnirt, 

für 0.25, 0.35, 
0.45, 0.65, 
0.85,. 1.05.

Neueste

Herren-Cravatten
in überraschender Auswahl.

Seidene Wefteu-Crrwatten für Umlegekragen.
für Stehkragen.

Seidene lange Negattes in schönen Hellen u. dunklen 
Dessins für 0.30, 0.40, 0.55, 0.75.

Seidene Diplomaterr-Cravatten für 0.10, 0.15, 0.20.
Seidene größere Diplomaten- uud Künstler-

Schleifer?.'
Reichste Auswahl eleganter Heller Eravattes. 
Battift-Cravattes in allen neuen Facons.
GravaiLen-Nadeln für 0.10, 0.15, 0.20.
Manschetteuknopse für 0.05, 0.08, 0.15. 
elegant für 0.30, 0.40, 0.45.  

Elegante schwarze Damcn-Trirot- 
Haudschnhe

mit breiter Raupe, jetzt 0.50, 0.60, 0.70.

Tricot-Handschuhe für Damen 
mit extra starkem eingewebtem Futter 

jetzt 0.30, 0.40.

0.33, 0.35, 0.40, 0.45

Neu eingeführt. Neu eingeführt.
Prima eug!. Kammgaru-Strumpflängen.

Schwarz woll, gestrickte Damerrftrümpfe
0.48, 0.65, 0.85.

Wiener Form-Corsettes 
hochschnürend, vorzüglichst sitzende Facons, dabei angenehmes bequemes 

Tragen, mit schöner Ausstattung, 
sonst 2.25, 2.95, 3.50, 4.75, 5.50,

Filzschuhe, 
Doudleschnhe 

mit braunem Futter, 
für Damen, Mädchen, Kinder 

0.75, 0.55, 0.35.
Doubleschuhe mit Plüscheinfassung 

weiß Futter, 
für Damen, Mädchen, Kinder 

1.05, 0.85, 0.65.
Kinder-Cordonettschnhe 
mit Ledersohle, Paar 0.50. 
Damen-Doublefchuhe 

mit Plüscheinfassung, echter Leder­
sohle, Paar 1,45. 

Damen- femfarbige Oberfilz- 
Doub!eschuhe, weiß Filzsohle, 

Paar 1.55.

Farbige Tricot-Handschnhe 
für Herren für Damen 

0.85. 0.50.

Kinder-Handschuhe für 0.15.

Schwarz und farbige 
Kinder-Trieot-Handschnhe für 0.30. 

Gestrickte Zephyrharrdschrche.

Baecheud-VeMkleider für Dainen . . .
Lamö-Bewkleider für Damen......................
Donble-Baechenh-Beinkleidev für Darnen. .

(Bester Ersatz für Flanell.)
Schwer wollene DaMen-FlanM-BerMeiher. 
“ ' ' ~ ‘ ~ ' 0.30

0.40
0.35
0.50
1.00
0.50

SRiffirt Prima farbigevlllllj» Damen-Maeee-Handschuhe 
mit Plüschfutter, 2kn. lang !

1.95,

Vorzüglich sitzend, moderne Facons.

EMM.MLL - ©■asloscBen.
Futter, für Herren für Damen

Paar 4.10, Paar 2.86.
Oummi-Halhboots mit Futter, für Damen Paar 

3.35.
Hewen-Vools mit rauhem extra starkem Futter, Paar

5,45.
Hohe Damen-Boots Krimmerbesatz, Paar 5.75.

Cordpantoffel . . • • 0.36 
Cordpantoffel mit grau Sohle 0.40 
Cordpantoffel mit Filz- und

Ledersohle 0.58 
Oberfilz - Pantoffel, Filz­

sohle, Plüscheinfaffung . . 0.85 
Oberfilz-Pantoffel mit Leder­

sohle, Plüscheinfassung . . 1.35 
Plüsch-Pantoffel, echt Leder­

sohle 0.85 
Gordonett - Pantoffel, echt

Ledersohle 0.95 
Plüsch - Herren Pantoffel, 

echt Ledersohle, Paar . . 
Cordonett-Herren-Pantoffel, 

echt Ledersohle, Paar . . 
Gleg. Tuch-Pantoffel mit 

roth Einfassung, mit rothem 
warmem Flanellfutter, Pol- 
ster, Paar

Barchertb-Beinklerder für Kinder . . von 
DmMe-Baechend-BemkleZdeV für Kinder von 
Wollene gestrickte MlierZüge für Kinder von 
Reinwollene „ „ „ „ von
Gestrickte wollene Kleidchen „ „ von 
Zephyr-Kopstücher von 
Zephyr-Kvpftücher, extra schwere Qualität,

mit eingewebten Borden/ geknüpften Franzen von 
ZephyrM'spftüche^ extra groß . - -, von 
Seidene Ghemlle-Kopftücher 1. Qualität 
Seidene Ghenille-Kopftucher, extra groß. 
Chenille-Zunchons, warm gefüttert . . - 
Wollene gewebte Shawls für Kinder. . 
Pnrchend-Tncher  
Gute Lama-Tücher  
Plaids - -

Sardinen
zu unerreicht billigen 

Preisen, anerkannt 
vorzügliche Fabrikate. 

Spitzen-Relief-
Salon-Gardmeii 

10A/ 12A breit, 
ohne jede Appretur, 
in hochaparten Kunst­
mustern, weiß u. crem 
jetzt 0.85, 0.95, 1.05. 
Madras-Guipurc 

Gardiueu, 
vorzüglich waschbar, 

jetzt Mir. 0.65, 0.75, 
0.85.

Eugl. Gmprrre- 
Gardmeu 

jetzt Mtr. 0.40, 0.55. 

Reste Gardinen 
für 2 bis Fenster 

bedeutend unter Breis.
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Kinder-Taschentilcher
Stück 0.04.

Kinder - Taschentücher
mit buntem Rand, % Dtzd. 0.55.

Regenschirme 
mit praktischen Gloria-, 

Jmperial-, Satinett- 
Ueberzügen, mit schönen 
geschmackvollen Stöcken, 
für Herren und Damen 
1.25,' 1.85, 2.15, 2.35, 

2.75, 3.25.

Praktische 

Mnder- 
Regenschirmc 

jetzt für 
0.75, 0.95, 1.25, 1.75.

2.-5"
es J3- u C- I 
6? . -y r-<

-H ,F>

, Billig.
3 kn. lang ,

2.35.'

Weiße Taschentücher
7, Dtzd. 0.75 an.

Sehr preiswerth. Sehr preiswcrth. 
Taschentuch Monopol, 

vorzüglich in der Wüsche, J/2 Dtzd. 1.25, 
in Präsentkartons verpackt.

Einen Posten rein! erneue 
Herren- und Damen-Tascheutiicher, 
nur gute Qualitäten, mit kleinen Webefehlern, 

sehr billig.

Wollene lange Normal-Hemden, System Pros. 
Jäger.

Schwere wollene lange Merino-Trieot-Hemden. 
Wollene Normal - Herren - Unterkleider.

Nadelschirme 
auf Stahlstöcken, feder­
leicht, mit neuesten Kugel-, 
Metall- und Hornkrücken, 
mit elegantem Gloria- 

(seidenartig) Ueberzug 
für Darnen 

2.35, 3.25, 4.25, 
für Herren

3.25, 3.75, 4.00, 
mit reinseidenen Taffet- 
und halbseidenen besten 
Bezügen jetzt 5.50, 6.50, 

8.50, 10,50.

jetzt 1.75, 1.95, 2.50, 3.10, 4.25.

Dainen-Cvrscttes vou 0.95, Kiudcr-Cvrscttcs von 0.70 an.
Th.Jacohy. Extra weite Corsettes Elbing

für starke Damen, auch mit Gummigurt vorhanden.

Neu emgeführt. Neu eingeführt.
Strumpf Metsria, 

garantirt englisch Karnnrgarn, waschecht, Doppelknie, 
für Jahre 1—3 3—6 6—9 9—12 Jahre

Ö7Ö LÖ5 L3Ö L65

 Einen Posten dunkelfarbiger

Kirede^st^iimpfe 
zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 

Zephyr-Erftlmgs-Strümpfe 0.25, 0.30, 0.35.

cott, aus prima Waschstoff, 
jetzt 0.50, 0.55, 0.65, 0.75.

SchwarzeKiuderf chürzeu 
moderneFacon, guteStoffe 
jetzt 0.75, 0.85, 0.95.

Muder-Himgeschürzerr 
von 0.10 an.

Aamen-Tmidel-
Schiinrn 

neueste Battiststoffe 
für 1.25, 1.55, 

1.75, 1.95.

0.05, 0.08, 0.10, 0.12, 0.15, 0.18, 0.20, 0.23,

Gr. 9 10 11 12
0.28, 0.33, 0.35, 0.38

Farbig wollene Kinderstrümpfe
Gr. 1 2 3 4 5 6 7 8

0.08, 0.10, 0.13, 0.17, 0.21, 0.25, 0.28, 0.30,

Gr. 9 10 11 12

Strumpfwaaren.
Schwarz wollene Kammgarnftriimpfe, 

echt schwarz mit starken Fersen und Spitzen, 
für Jahre 1—3 3—6 6—9 9-12 Jahre 

0.40 0.50 0.70 0.80

Englisch lange schwarzwollene Strümpfe, 
fest gestrickt, echt schwarz, solid und haltbar, 

für Jahre 1—3 3—6 6—9 9—12 Jahre
Ö45 (X55 Ö7Ö 0.95

besten Waschstosten, jetzt 0.35, 
0.45, 0.50, 0.60, 0.70. ~ 

Weifte Muderschürzruj 
eleganteste 9(rt, jetzt für 

0.85, 0.95, 1.05.

grifft«* Schwarze Damen-Glacee-Handschuhe
mit Plüschfutter, jetzt Paar 1.10.
Nur einzelne Nummern vorhanden.________________

SRtffm Krimmer-Handschuhe 
für Herren

mit Glacee-Jnnenseite, beste Qualität, mit extra starkem Plüschfutter 
für nur 1.75.

I

anerkannt vorzügliche Qualitäten, in elegantester, 
hochmoderner Ausführung.

mit Ledersohle, Absatz, 
jetzt Paar 2.00.

^



ötttel Wügner.
Berliner Criminal-Roman 

von Heinrich Grans.

_____ Nachdruck verboten, 

hnffp^nh S?lnt£c mlr lneine Schiffe verbrannt 
erhhein™ ^9,te- wieder in der Welt zu 
elcnbei hmCfne ^ringen Mittel in dem

f verloren gegangen waren."
Ä"w um diese trüben Erinnerungen mit 

/jn verscheuchen, ergriff Wagnerb s g das volle Glas und leerte es aus einen 
Qig. Der feurige Trank belebte und erwärmte 
den armen Dulder, der jetzt gestärkt in seiner 
Erzählung fortsuhr:

-Die Verhältnisse der Gesellschaft wurden 
mmer kläglicher. Meine Schwägerin spielte in 

der Tragödie wie im Lustspiel das „Fach der 
guten Rollen", und duldete neben sich keine 
Rivalin, von deren Talent, Jugend oder Schön« 
Ve" sie in den Schatten gestellt worden wäre. 
So mußte denn das Publikum Abend für Abend 
eine allerdings routinirte, aber alte und häßliche 
Darstellerin sehen, während die vorhandenen 
lugendlichen Kräfte in den Hintergrund geschoben 
wurden. — Meine Einmischung in dieser Be­
ziehung war so erfolglos, daß ich sie nie wieder- 
do!t habe. Die Geschäfte gingen von Ort zu 
Ort schlechter, und die so wohl angeschriebene 
Direction meines verstorbenen Bruders sank 
endlich zu dem Niveau herab, welches man tech­
nisch in der Theatersprache mit dem Namen 
-Schmiere" bezeichnet, das heißt, zu einem 
Theaterwesen untersten Ranges. — O, liebe 
^egina, was habe ich von dieser Zeit ab zu 
leiden gehabt! Da das Künstlervölkchen nun 
nicht mehr durch das bindende Zauberwort 
-Gage" im Zaum gehalten wurde, denn die 
-Schmiere" spielte jetzt auf Theilung, so glaubte 
m Cauc& Zeder berechtigt, den Herrn zu spielen, 
Vorschläge zu machen, und nur die Rollen 
mutigst zu übernehmen, die ihm „paßten."

Zumal von meiner Schwägerin wurde mlr 
ua . aufgebürdet, auf mich die Schuld der 
Machten Einnahmen geschoben und ich für alle 
Eventualitäten verantwortlich gemacht. Obgleich 
J*) für die Provinz Brandenburg eingetreten 
war, wo ein sicheres Geschäft in Aussicht stand, 
k-rl» überstimmt und durch die Majorität 
veschlsssip, MrMtpburg zu hrreisen. obwohl ich 

genau wußte, daß dort die besseren Städte be­
reits in festen Händen waren.

So kamen wir denn auch nach B . . ., 
und hier in diesem Städtchen erreichte unser 
Elend den höchsten Gipfel. Nachdem wir etwa 
durch vierzehn Tage allabendlich vor leeren 
Bänken gespielt, kam die Charwoche, in welcher 
jede Vorstellung ausfallen mußte. Unsere Hoff­
nungen waren nun die Osterfeiertage, die uns, 
Wie man zu sagen pflegt, herausreißen sollten. 
Leider aber wurde uns ganz plötzlich der Be­
scheid, daß in Folge behördlicher Anordnung an 
den hohen Feiertagen Theatervorstellungen nicht 
stattfinden dürften.

Ach, liebe Regina, Du hast das Glück 
gehabt, solche Verhältnisse nie kennen zu 
lernen; Du erstiegst auf bequemen Marmor­
stufen sorgenlos den Tempel des Ruhmes, 
Du kannst Dir daher auch keinen Begriff 
von dem herzzerreißenden Elend, von dem namen­
losen Jammer machen, der nun die halbver­
hungerte Gesellschaft, die bereits alles Ueber« 
flüssige versetzt oder verkauft hatte, erfaßte! 
Das Proletariat ist ja überall traurig, am 
traurigsten aber unter solchen Verhältnissen.

Wie stets in derartigen verzweifelten Fällen, 
wenn die Wogen der Noth den höchsten Punkt 
erreicht, flüchtete sich nun alles wieder zu mir, 
da wurde ich mit Bitten, mit Schmeicheleien 
überhäust, da sah man in mir den Retter, den 
Helfer, der den festgefahrenen Thespiskarren 
wieder in Gang bringen würde, und ich — ich 
war gutmüthig genug, jede Beleidigung, jede 
gemeine Beschimpfung zu vergessen, die man 
mir angethan, und mich der Bedrängten und 
Unglücklichen aufs Neue anzunehmen."

„Mein guter, lieber Wagner!" rief Regina, 
indem sie seinen weißen Kopf an ihre Brust 
preßte, „diese himmlische Güte hätte wohl ein 
anderes Laos, einen andern Lohn verdient."

„Je nun, der liebe Gott wird mir das 
vielleicht für jene Welt anrechnen, der ich näher 
stehe als dieser, von der ich nie viel verstanden 
und nie viel erwartet habe.

Doch höre weiter. Ich ging zum Bürger­
meister des Orts und beschwor ihn fast fuß­
fällig, sich der armen Truppe zu erbarmen, und 
brächte ihn endlich dahin, daß er mir die 
städtische Genehmigung unter dem Vorbehalt 
ertheilte, daß es mir auch gelingen würde, die 
kirchliche zu erhalten. Leider aber fand ich in 
dem Stsdtpfarrer, auf den ich angewiesen war, 



einen unbeugsamen, strengen Widersacher, der 
mein Gesuch kurz abwics. Schon wollte ich 
ihn, nun gänzlich niedergebeugt und hoffnungs­
los, verlassen, als mir unter einer Schrift der 
Name Wangenberg in die Augen fiel. — Wenn 
auch große Veränderungen mit ihm vorgegangen, 
so glaubte ich doch auf den ersten Blick schon 
Deinen Bruder Friedrich zu erkennen, allein 
ich hatte nicht den Muth, ihn zu befragen. 
Jetzt aber hielt mich keine Scheu mehr zurück; 
ich trat auf ihn zu und sagte, daß ein Schau­
spieler Wangenberg in Berlin mein Freund ge­
wesen, und ob er mit diesem verwandt sei? 
und da entgegnete er mir hastig, daß er den 
Mann nicht kenne, mir aber eine Summe Geld 
gab, durch welche unser Ausfall reich entschädigt 
wurde."

„Das war wohl das Geringste, was er 
thun konnte!" sagte grollend Regina.

„Jedenfalls," fuhr Wagner fort, „hatte er 
sich dadurch den Segen der ganzen Truppe er­
worben, die nun wieder flott geworden war 
und noch an demselben Abend beglückt die 
Stadt verlassen konnte.

Die nächsten Ortschaften, die wir bereisten, 
erwiesen sich wieder für das Geschäft günstiger, 
aber die guten Tage stimmten meine Schwägerin 
gleich wieder üppiger, wenn nicht schlimmer. — 
Am liebsten wäre ich sofort gegangen, wenn 
man im Stande gewesen wäre, mir die geringe 
Summe auszuzahlen, die ich noch zu fordern 
habe und die mir zur Reise nothwendig. Das, 
liebe Regina, ist die traurige Historie Deines 
Onkels Wagner, seine Erlebnisse bei einer — 
Schmiere."

Regina hatte sich, tief bewegt von dieser Er­
zählung, erhoben und war an das Fenster ge­
treten. Die heiße Stirn gegen die kühlen 
Scheiben gedrückt, stürmten Gedanken aller Art 
auf sie ein. Sie überlegte, was zu thun sei. 
— Fest beschlossen stand es bereits in ihrem 
Herzen, daß Wagner's Schicksal in Zukunft 
nicht mehr von dem ihren getrennt werden 
dürfte. Nur die Ausführung dieses Planes be­
durfte noch der Ueberlegung.

Wagner hatte indeß auf die Wanduhr ge­
sehen und rüstete sich zum Aufbruch, denn es 
sollte heute in dem Orte, wo Regina ihm zum 
ersten Male begegnet war, die Abschiedsvor­
stellung stattfinden, und da durste vor allem der 
Kassirer nicht fehlen.

„Morgen schon, Onkel Wagner, verlaßt Ihr 
den Ort?" fragte Regina.

»Ja."
„Und wohin geht die Reise?"
„Nach G . . ., einem kleinen Städtchen, 

etwa vier Meilen von hier."
„Und wie lange wirst Du dort bleiben?"
„Nur so lange ich muß, höchstens vierzehn 

Tage."
„So versprich mir, daß Du das Mecklen­

burger Land nicht früher verlaffen wirst, als 
bis Du mich noch einmal gesehen und ge­
sprochen hast "

„Aber wie kann ich ein solches Versprechen 
geben, wenn vielleicht —"

„Du kannst es, Onkel Wagner. Hier diese 
Börse wird Dich dazu in den Stand setzen."

Wagner wollte sie zurückweisen, aber Regina 
drängte sie ihm halb mit Gewalt auf:

„Du bist so oft im Leben mein Bankier ge­
wesen, Onkel Wagner, daß Du mir schon die 
Freude erlauben darfst, auch einmal an Deine 
Stelle zu treten. — Also — Du versprichst eS 
mir?"

Sie hielt ihm die Hand hin, und Wagner, 
wenn auch widerstrebend, schlug endlich ein.

Es traf sich zufällig, daß ein leerer Korb­
wagen vor dem Gasthof hielt, dessen Kutscher 
den Weg nach dem Orte nahm, dem auch Wagner 
zustrebte. Rasch war Regina mit diesem mittels 
eines guten Trinkgeldes handelseinig geworden, 
und so konnte ihr lieber, alter Freund die 
müden Füße schonen und, im bequemen Wagen 
sitzend, den Rückweg antreten. — Ihr Kammer­
mädchen und Berg, ihr Kutscher, staunten, daß 
das gnädige Fräulein so viel Wesens mit dem 
alten weißhaarigen Comödianten machte. Ja, 
als der Wagen davongefahren und Reginas 
flatterndes Taschentuch ihm keinen Abschiedsgruß 
mehr zuzuwinlen vermochte, da rannen heiße 
Thränen über ihre Wangen, und sie schämte sich 
ihrer nicht.

* ♦*

Die Mitglieder des „Damenkränzchens" 
hatten am Sonntag eine recht beschämende 
Niederlage erlitten; sie, die mit einer nieder­
schmetternden Nachricht zu überraschen gedachten, 
wurden beim Besuch der Stadtkirche von der 
Kanzel herab durch die Verkündigung der Ehe­
schließung Sr. Hoheit des Prinzen Paul von 
O ... mit Fräulein Regina Wangenberg, bis­
herigem Mitglied des kaiserlichen Theaters in 
St. Petersburg, selbst niedergeschmettert.

Die Schwester ihres Pastors stand im Be­
griff, in die Ehe mit dem Prinzen zu treten! — 
Und was hatte man nicht für entsetzliche Ver­
leumdungen gegen eine „solche Dame" vorzu- 
bringen gewagt! — Die öffentliche Meinung 
schlug plötzlich um und richtete sich nun gegen 
die Anstifterinnen dieser abscheulichen Gerüchte, 
vorzugsweise gegen die Apothekerin und Frau 
Bossenberg, während die Geschwister Matz sich 
geschickt zu salviren verstanden, sich als verführte 
Opfer darstellten und ebenfalls Front machten.

Als man den Bürgermeister mit seiner 
Familie einen Besuch im Psarrhause abstatten 
sah, hielt man es für schicklich, alle Förmlich­
keit bei Seite zu legen, die hervorragendsten 
Persönlichkeiten der Stadt, die sich früher nie 
um die Geschwister gekümmert, erschienen, um 
ihre Glückwünsche darzubringen.

Während Regina diese dankend und lächelnd 
entgegennahm, zeigte sie in ihrem ganzen Wesen 
eine so distinguirte Haltung, so bezaubernde, 
liebenswürdige Manieren, daß die Kleinstädter 
schon die künftige Prinzessin vor sich sahen und 



sich in Complimenten und Referenzen förmlich 
überboten.

Während dessen unterhielt sich der Pastor 
”ut mit dem Bürgermeister und seiner 
Familie, oder, um die Wahrheit zu sagen, 
mit dessen Töchter Marie. Was er ihr 
sagte, konnte man allerdings 'nicht verstehen, 
denn ste sprachen leise, desto beredter aber war 
der seelische Ausdruck ihrer Gesichtszüge und 
das sanfte Erröthen Marien's, wenn er ihr 
etwa- zuflusterte. — AIS man sich endlich 
Kennte, bat Friedrich das bürgermeisterliche 
Sa«001' ä" gestatten, in einer »äußerst 
wichtigen Angelegenheit" morgen seinen Besuch 

bu,t{cn' Mas ihm natürlich überaus 
ff?0, i ^gestanden wurde. — Im Innersten 

f , detrachtete die Frau Bürger- 
verschämtes Töchterchen 

ni? rxtn Pastor, der sich so ernst benahm, 
als tarne er von einer Trauerfeierltchkeit.

* *
a,m Morgen nach Regina's Zu« 

harte h 1 98a9ner- Pastor Wangenberg 
bei der Abm-r ,“n bem vorhergehenden Tage, 
b- m ma?bsenheit der Schwester, seinen Besuch 
daSR^^^ister Hellwig abzustatten und 
etmad nh ats»Z>cffeIbcn war eine demnächst zu 
^Ande Verlobung mit Marie. - Indem 

Schritt'-»?? Wen Morgen, freudig, mit hastigen 
durchmaß, drängte eS ihn, 

L-Schwester, die sich gestern nach ihrer 
o, ehr aus dem „Erntekranz" sofort in ihr 

wer zurückzog, sein Glück zu verkünden. — 
AUetn Regina ersten nicht im Frühstückszimmer, 
und als er zu ihr schickte, ließ sie ihm ziemlich 

mgen, sie sei unwohl und könne ihn auch 
»IchI b-, sich empfangen.
. ^erwundert vernahm Friedrich diese Bot- 
ichast. Wenn seine Schwester auch zuweilen 
von launischen Stimmungen beherrscht wurde, 
o dehnten sich diese doch niemals bis zu einer 

lolchen Abweisung aus.
. Er ahnte freilich nicht, wie sehr ihm Regina 

^rnte, weil er nicht den Muth besessen, seinen 
Vater und den väterlichen Freund offen an- 
zuerkennen. Sie wollte erst ruhiger werden, 
khe sie ihm wieder entgegentrat.

Der Gottesdienst hatte fast den ganzen 
Morgen Pastor Wangenberg in der Kirche in 
Anspruch genommen und als er gegen Mittag 
in das Pfarrhaus zurückkchrte und sein Wohn- 
^mmer betrat, fand er dort Regina mit einem 
Fremden, in dem er, als dieser sich zu ihm 
wendete, bestürzt Wagner erkannte.

Der Arme hatte nach einer neuen heftigen 
Affaire mit seiner sauberen Schwägerin den 
Muth gehabt, sich sofort aus den schimpflichen 
Verhältnissen loszuretßen. Während die Truppe 
ilach G . . . weiterzog, nahm Wagner den ent­
gegengesetzten Weg über B . . ., um sein Ver- 
'^echen zu halten.

Mit innerlicher Freude weidete sich Regina 
an der Verlegenheit ihres Bruders.

»Ich habe uns für diesen Mittag einen Gast 

eingeladen, einen lieben, theuren Freund, der 
lange nicht an unserem Tische saß. Ich hoffe, 
Du wirst ihn ebenso freudig empfangen, wie ich!" 

„Herr Wagner," sprach Friedrich gedrückt 
und ohne ihn anzusehen, „Sie werden uns 
immer willkommen sein."

„Also jetzt kennst Du ihn mit einemmale!" 
rief Regina bitter. Als der Aermste vor einigen 
Wochen an Deine Thür pochte, da verleugnetest 
Du ihn, verleugnetest sogar Deinen Vater!"

„Regina!"
„Strafe mich LRgen, wenn Du kannst!"

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
* Die Armenier, mit denen sich die 

politische Humanität jetzt angelegentlich be­
schäftigt, gelten, wie bekannt, als die größten 
Halsabschneider des Orients. Ein Blick in 
ihre Spruchweisheit giebt uns das beste Zeug­
niß von dem ihnen ureigenthümlichen — 
praktischen Erwerbssiltn. Aus der armenischen 
Druckerei in Venedig ist eine Auswahl arme­
nischer Sprichwörter in französischer Ueber« 
setzung hervorgegangen, von denen wir hier 
einige der bemerkenswerthestelt wiedergeben. 
Man wirft keine Steine nach einem Baume, 
der keine Früchte trägt. — Mit der rechten 
Hand giebt er den Hennen Korn, mit der 
linken nimmt er ihnen ihre Eier. — Gott 
steht dem Sorglosen bei. — Wenn Du nicht 
reich sein kannst, sei wenigstens der Nachbar 
eines Reichen. — Das Auge Desjenigen, 
welcher kauft, ist in der Hand Desjenigen, 
welcher verkauft. — Das Herz des Thoren 
ist auf seiner Zunge, die Zunge des Weisen 
ist in seinem Herzen. — Wähl' Deine Frau 
mit dem Auge des Greises, wähl' Dein Pferd 
mit dem Auge eines jungen Mannes. — 
Wenn Du Dich scheust. Deine Füße zu be- 
näffen, wirst Du keine Fische fangen. — 
Vor einem mit Gold beladenen Maulesel 
öffnet jedes Schloß seine Pforte. — Reich­
thum giebt den Häßlichen Schönheit, den 
Hinkenden gesunde Füße, den Blinden Augen, 
den Thränen Theilnahme.

* Eine Eselsgeschichte. Man schreibt 
aus Rom, 5. Dec.: Durch einen General, 
der zu den vertrauten Freunden Victor Ema- 
nuels gehörte, wird jetzt folgendes reizendes 
Geschichtchen veröffentlicht: Es war im Be­
ginne der Jagdausflüge, die der König später 
regelmäßig in den Hochthälern von Aosta un­
ternahm, und die Thalbewohner kannten ihn 
noch wenig, als er eines Tages ohne Beglei­
tung an einen brausenden Bach gelangte und 
einen in der Nähe arbeitenden Bauern auf* 
forderte, ihn gegen Entgelt hinüberzutragen. 



Der brave Mann zauderte, da das Wafler 
reißend und der Jäger offenbar von erheb­
lichem Gewichte war; aber der Anblick eines 
Fünffrankenthalers besiegte seine Bedenken. 
Er lud sich den stämmigen Herrn auf den 
Rücken, ermähnte ihn aber, sich nicht zu rüh­
ren, da die Gefahr, auszugleiten und umge- 
riffen zu werden, groß sei. Trotzdem wandte 
sich der König mitten im Bache um, um zu 
sehen, ob seine Hunde nachfolgten. Die 
Plötzliche Bewegung brächte den Träger auf 
den schlüpfrigen Felsblöcken zum Wanken. 
Es gelang ihm, den Sturz zu vermeiden; doch 
rief er ärgerlich aus: „bourich!“ (Esel), was 
der König prompt und ebenfalls in der ihm 
vertrauten Volksmundart mit dem Zurufe er­
widerte: „Der Esel bist Du, denn Du trägst 
mich!" — Das Ufer wurde glücklich erreicht, 
aber der Bauer enthielt sich nicht, seinem Un- 
muthe noch unverhohlen Ausdruck zu geben: 
er hätte aufs Leichteste niederstürzen und sich 
zwischen den Felsen Arme und Beine brechen 
können. Anf die Bemerkung des Königs: 
„Ich hätte ja Dein Schicksal getheilt", ent- 
gegnete er: „Ihr seid reich und hättet Eure 
Familie nicht im Elend gelaffen. Ich aber 
habe drei Kinder, meine Frau und meine 
Mutter zu ernähren; wir plagen uns Alle, 
und doch reicht es kaum aus zur Sättigung." — 
„Mit den fünf Francs", sagte Victor Emanuel, 
„könnt Ihr Euch nun aber ein paar Tage 
satt essen." Der Andere dachte eine Weile 
nach, dann sagte er: „Die fünf Francs 
werde ich aber besser zu den anderen zwanzig 
in die Schublade thun." — „Wozu?" — 
„Wenn wir fünfzig gespart haben, wollen wir 
einen Esel kaufen." — „Einen bourich!" 
rief lachend der König. „Warum nicht einen 
Gaul?" — „Einen Gaul?!" fragte der 
Bauer und blickte dabei gen Himmel, als 
wollte er sagen: ein unerreichbares Ideal; 
„hätte ich einen Gaul, so wäre ich ein reicher 
Mann." — „Wie das?" — „Mit einem 
guten Lastpferd könnte ich Morgens und 
Abends Milch und Grünzeug in die Stadt 
bringen und allerlei Bedürfnisse für die 
Sommergäste herausschaffen. Ah, wenn ich 
ein Pferd hätte!" — Der König zahlte den 
Trägerlohn, erkundigte sich nach der Wohnung 
des Mannes, der wieder zu seiner Hacke griff, 
und nahm Abschied. — Als der Bauer Abends 
beim Vesperläuten an seiner Hütte anlangte, 
fand er die Seinigen freudestrahlend vor der 
Thür; unter dem Vordachs aber war ein 
kräftiger Gaul angebunden. „Was soll das 
heißen?" war seine erstaunte Frage. „Das 
soll heißen, daß unser guter Vittorio, der 
Dnig, den Du durch den Bach getragen,

Dir das Pferd geschickt hat und zehn funkel­
nagelneue Goldstücke dazu, um den Stall zu 
bauen und Geschirr und Karren anzuschaffen!"
— Der Bauer fiel fast um vor Erstaunen und 
Beschämung. „Der König? Vittorio? . . • 
Oh . . . und ich habe ihn „Esel" genannt!"
— Bei der ersten Gelegenheit ritt er nach 
Turin, erwartete den König zur Stunde sei­
ner Ausfahrt, sprang, als er ihn kommen 
sah, vom Pferde und trat mit abgezogenem 
Hut vor ihn hin: „Tausend Dank, Majestät! 
Der Himmel vergelte es Euch an Euren Kin­
dern: Ich war der Esel, daß ich Euch damals 
nicht erkannt habe."

* Eine ergötzliche Mißdeutung, so 
schreibt man der „Volksrundschau", hat kürz­
lich ein Schreiben vom Generalkommando in 
der Lüneburger Haide erfahren. Ein Bauern­
sohn hatte sich zur Einstellung bei der Garde 
gemeldet. Nach einigen Tagen erhält er Ant­
wort. Als er den Brief gelesen, fragte er 
zagend seinen Vater: „Vadder, kannst Du 
mi, wenn ick na'r Garde kome, woll noch 100 
Daler mehr mitgäven, denn bat Gewehr mut 
ick mi sülpst köpen." „Wis den Breis mal 
her. Junge", sagte der Vater, setzte seine 
Brille auf, las auch und sagte dann: „Ja, 
et is richtig, da steiht et, dat mag awer bi 
de Garde woll nich anners gahn." Die 
Behörde hatte in dem Brief zum Schluß ge­
schrieben: „Eine Gewähr für Einstellung 
kann nicht geleistet werden."

Heiteres.
* Die militärische Köchin. Haus­

frau (zur Köchin, die eine Anzahl Liebesbriefe 
verbrennt): „Minna, was verbrennen Sie 
denn da?" — Köchin: „Meine Militärpa­
piere, Madam'!"

* In der Menagerie. Aufseher (er­
klärend): „Hier sehen Sie den Königstiger, 
meine Herrschaften, eines der gefährlichsten 
und stärksten Raubthiere seiner Art; er ist im 
Stande .... weg da, Jungens! Haltet mir 
das Thier nicht am Schwanz fest!"

* Faunlienstolz. Hans wird ausge­
schickt, um einen Thaler zu wechseln. Kauf­
mann: „Der Thaler sieht so sonderbar aus, 
ist er denn auch gut?" Hans: „Natürlich, 
Vater hat ihn ja selbst gemacht!"
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